cher richtig 


mich, wenn ſich auch nicht alles daraus 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Bekanntmachung, 
wegen reſp. Zurücknahme der unter Beifügung der 
ins = Coupons von Berlin in der 7ten Sendung 
remittirten Staats⸗Schuldſcheine. 


Nachdem die Controle der Staats⸗Papiere zu Ber⸗ Freund und 
lin die ſiebente Sendung der, von der hieſigen Regie⸗ „zwar wie 


Mittwoch den 20. März 


ſönliche Bekanntſchaft mit den meiſten handelnden Per⸗ 
ſonen dieſes blutigen Drama's in den Stand, einige Klarheit 
in dieſe fo dunkel und fo verworren ſcheinende Begeben⸗ 
heit zu bringen. Der General Maroto, der alte 
Waffengefährte Zumalacarreguy's, 
dieſer von Don Carlos geachtet, aber eben fo 


rungs⸗Haupt⸗Kaſſe eingereichten Staats⸗Schuldſcheine wenig wie dieſer jemals von Don Carlos geliebt, wie 


mit den Zins⸗Coupons Series VIII. Nr. 1 bis 8 für 
die vier Jahre 1839 bis einſchließlich 1842 verſehen, 
zurückgeſandt hat, haben ſich die Inhaber der Duplikats⸗ 
Nachweiſungen En 
von Mt. 420 bis 487 incl, 
8 den 23. März o. 
rungs⸗Haupt⸗Kaſſe in 4 5 van nn 
1 Uhr pünktlich einzufinden und die ihnen gehö 
Staatsſchuld⸗Verſchreibungen nebſt Coupons 5 
rückgabe des erwähnten, mit der unten bemerkten Em⸗ 
pfangsbeſcheinigung verſehenen Duplikats⸗ Verzeichniſſes 
bei dem Landrentmeiſter Gruſt in Empfang zu 
nehmen. 
i Jeder Präſentant des vorgedachten Verzeichniſſes wird 
für den Inhaber und zur Empfangnahme der eingegan⸗ 
genen Staatsſchuldſcheine mit den beigefügten Coupons 


in er 


für legitimirt und werden dieſe demſelben unbe⸗ 
denklich ausge digt Auswärtige in un⸗ 
ſerem Verwa Staats ⸗ G. 


haben das ihnen zugefertigte Duplikats⸗Verzeichniß, ſo⸗ 
bald die darauf bemerkte Journal-Nummer verlaut⸗ 
baret wird, unter ſtrenger Beobachtung der vorge⸗ 
ſchriebenen Form ungeſäumt an die hieſige Königliche 
Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe unmittelbar einzuſenden, au 
auf dem Couvert des Schreibens zu bemerken: „Herr⸗ 
ſchaftliche Staats⸗Schulden⸗Sachen“, welche die Staats⸗ 
ee men 25 Coupons verſehen, unter por⸗ 
ofreiem Rubro, ſobald dies thunli ie Ei ü⸗ 
mer remittiren wird. ae e eee, 
; Staatsſchuldſcheine, 
Ae Verlooſungen von der Königlichen Haupt⸗Ver⸗ 
= u der Staatsſchulden zu Berlin gekündiget, von 
n Staats⸗Gläubigern jedoch nicht rechtzeitig eingezo⸗ 
gen worden ſind, werden dieſen ohne Coupons zu⸗ 
en gegeben, um die Stanrs:Schulbfcheine behufs bes 
Kaffe aarer Realiſation bei der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗ 
ey: zu Berlin, nach Abzug der überhobenen Zinſen, 
n die hieſige Königliche Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, mit: 
N gefertigter Nachweiſung, beſonders einzu⸗ 


deren Kapitalien in den 


; Beſcheinigung. 

.. . (buchſtäblich) Stück Staatsſchuld⸗Scheine in 
dem ſummariſchen Kapitals⸗Betrage mit... . . Reichs⸗ 
thaler (buchſtäblich) find nebſt den beigefügten Coupons 
für die vier Jahre 1839 bis 1842 einſchließlich Se- 


ries VIII. Nr. 1 bi y 3 
. is 8 von der hiefigen Königlichen 
Megierungs-⸗Haupt⸗gaſſe an den unterzeichneten Einrei⸗ 


und vollſtändi lickgegeben worden, wel⸗ 

ches hiermit quittire eee N 
Breslau, ke 18 me 

5 N 


N; . g 
Breslau, den 19. März yangamen und Stand: 


Königliche Regierung. 5 


»Zur Verſtändniß der neueſten Kat e 

— im Carliſtiſchen Heere. Er) 

Mehre Briefe, welche die Redaktion der Breslau 

Zeitung theils en aus dem carliſtiſchen —j 
quartier, theils von der ſpaniſchen Gränze erhielt, ſetzen 
N 2 zur Publicität 
eignet, in den tand, einige Aufſchlüſſe über die letzte 
blutige Kataſtrophe zu — welche ſo vielfach beſpro⸗ 
chen wird, und welche von großem Einfluß auf die näch⸗ 
en Begebenheiten fin üfte, Wieleiht fest m 
ie Lokalkenntniß des ſpaniſchen Terrains, wie die per⸗ 


ernſte, wenig zum Nachgeben und 
Gehorchen geeignete Weſen dieſer beiden Generale moti⸗ 
virt, war auf vielfaches Anrathen, beſonders von Außen, 
endlich im verwichenen Jahre nothgedrungen an die 
Spitze der Armee geſtellt worden. Ich ſage nothge⸗ 
drungen, denn die Unfähigkeit des beſchränkten — 
faſt ließe ſich ein anderes Beiwort anwenden — Gene⸗ 
ral Guergué zum 
maſeda hinlänglich beurkundet; die beſten Generale der 
baskiſchen Partei: Villare al, Bariatiegui, Elie 
und Gomez waren zum Theil unter ſchweren Anklagen 
in Unterſuchungen, und unter dem Miniſterium des da⸗ 
mals Alles vermögenden Miniſters Teijeiro konnte 
zwar vielleicht an ihre Freiſprechung, gewiß aber niemals 
an ihre Wiedereinſetzung gedacht werden. Urbistondo 
aber hatte eben Katalonien, wo er General⸗Kapitain war, 
ohne Erlaubniß verlaſſen, weil er der ungezügelten Banden 
früher nicht Herr werden konnte, war eigenmächtig in 
das Köni ptquartier gekommen und natürlich in 
Ungnade gefallen. Es ſchien übrigens einer verſtändigen 
Politik angemeſſen, die baskiſche Partei in mäßiger Ferne 
zu halten und nicht ans Staatsruder zu laſſen. Es iſt 
wahr, Don Carlos hatte ihr Viel, Alles zu verdan⸗ 
ken, wollte er aber aus einem Könige der Basken ein 
König von Spanien werden, fo mußte die ſpaniſche 
Partei, in ſteter Eiferſucht auf jene, hervorgezogen und 
verſtärkt werden, — eine äußerſt verſtändige Maßregel, 
der man in kurzer Zeit die Formirung von 14 kaſtili⸗ 
ſchen Bataillonen verdankte. So blieben nur der In⸗ 
fant Don Sebaſtian und der alte Marſchall Mo⸗ 
reno unter den erſten Generalen der Armee zur Wahl 
zum kommandirenden General übrig. Der Infant aber 
hatte von den Thoren Madrids bis zurück über den Ebro 
die Armee unglücklich geführt, und war eben deshalb 
vom Kommando entfernt worden; wie wenig er ver⸗ 
mochte, bewies die Arretirung des Generals Zariatie⸗ 
gui, feines Schützlings und frühern Chefs des Gene: 
ralſtabes. Der alte Moreno war den Basken wegen 
ſeiner ſtrengen Disciplin verhaßt, und wenn auch von 
eben ſo vielem Geiſt als militairiſcher Kenntniß, und 
vielleicht der fähigſte General der Armee, ſo war doch 
ſein Name nirgends beliebt, und die Soldaten hatten 
ihm den Beinamen el Verdugo (der Henker), gegeben. 
Die rückſichtsloſe Feindſchaft zwiſchen ihm und dem In⸗ 
fanten Don Sebaſtian, an deſſen Entfernung der 
alte Marſchall offenbar den größten Antheil gehabt hatte, 
machte ihre gegenſeitige Ernennung wenig wünſchens⸗ 
werth, und vermehrte die Nothwendigkeit eines tüchtigen 
Obergenerals. : - 
Um dieſe Zeit, es ift jest ein Jahr, war der Ge⸗ 
neral Maroto aus Amerika, woſelbſt er große Be⸗ 
figungen hat, gekommen; auf vieles Zureden feiner 
Freunde war er ins Geheim aus Gibraltar nach Süd⸗ 
Frankreich gereiſt, und hatte von hier aus an Don 
Carlos geſchrieben und ihm ſeine Dienſte angeboten. 
Zwar ließ ihm dieſer Fürſt eine, gnädige aber negative 
Antwort geben, indeß hatte der General Maroto ſich 
durch ſein würdevolles Betragen überall Freunde, und 
durch fein früheres Kommando Achtung erworben; von vie: 
len Seiten war man für ihn thätig, und da um dieſe Zeit auch 
der Erzbiſchof von Cuba, Cerillo, ein Freund Maroto's, aus 
England im Hauptquartier des Don Carlos ankam, der 
General Guergus jetzt unter ſehr zweideutigen Umſtänden 
bei Penacerrada total geſchlagen und die Verlegenheit 
für die Wahl eines anderen kommandirenden Generals 


dieſes das energiſche, 


ch immer größer geworden war, ſo ward Maroto, unter 


allerdings ziemlich läſtigen Bedingungen, endlich für die⸗ 


Kommando hatte ſich vor Bal⸗ i 


gefertigte Beſche 


Ma rote iſt der einzige 
durch ein bedeutendes Vermögen 
und ſich daher 
nicht erſt eine Exiſtenz zu erwerben braucht, wie z. B. 


ſen hohen Poſten berufen. 
carliſtiſche General, der 
von Hauſe aus in unabhängiger Lage iſt 


der General Guergue, der unter feinen anderen Feh⸗ 1 
lern auch den der Habſucht hatte, zu deren Befriedigung 
ihm die meiſten Gelegenheiten willkommen waren. Des 
Generals Maroto unabhängige Lage, ſeine Freiſinnig⸗ 
keit, wie ſein entſchiedener Charakter hatten ihm der Ca⸗ 
marilla ſchon von der Ferne aus verhaßt gemacht, daher 
jene läſtigen Bedingungen, die man ihm bei der Ueber⸗ 
nahme des Kommando's aufgelegt hatte. 5 

An der Spitze der Camarilla, oder 44 0 Partei, 
ſtanden ſeit Jahr und Tag vor allen ber liniſter Tei⸗ 
jeiro und der Beichtvater Larraga. Von ihrer Per⸗ 
ſonlichkeit iſt ſeither wenig, von ihrem verderblichen Ein⸗ 
fluß deſto mehr zur öffentlichen Kenntniß gekommen. 
Sei es mir erlaubt, dieſelben in etwas zu beleuchten; 
es wird mir um fo eher möglich fein, da ich mit bei⸗ 
den, während meines Aufenthalts und ganz beſonders, 
ja täglich mit dem Miniſter Teijeiro, zu thun hatte, 
und ſeither mit ihm in Correſpondenz ſtand. Jozé 
Arias Teijeiro, der Atlas, der, als ich im verwiche⸗ 
nen Jahre ins Königliche Hauptquartier kam, drei Mi⸗ 
niſterien auf feinen jugendlichen Schultern trug, der ein 
Jahr früher noch Advokat und Alkalde eines kleinen 
Städtchens in Galicien war, iſt nicht von ſonderer 


Famitie, hat nicht ſehr viel gelernt und hatte Nichts er⸗ 


fahren, als er ſich für die Sache des Don Carlos 
in feiner Provinz compromittirte und ſich genöthigt fah, 
der Königlichen Expedition bei ihtem Rückzuge von Ma⸗ 
drid anzuſchließen. Durch Vermittelung ſeines Lands⸗ 
mannes, des Generals Piementel Marqgueſe de 
Bobeda — es iſt derſelbe, dem eine Kanonenkugel vor 
Balmaſeda den Kopf wegriß — welcher wahrſcheinlich 
der Einzige war, der ihn im Hauptquartiere kannte, 
ward er einem der Miniſterien beigegeben. Durch ſeine 
äußerſt praktiſchen Eigenſchaften, ſeine Schmiegſamkeit 
und ſein liebenswürdiges Benehmen mußte er ſich bald 
bemerklich, durch ſeine große Verſtandesſchärfe aber, die 
ihn das Fremdeſte ſchnell auffaſſen und wohl zu nutzen 
lehrte, und beſonders durch ſeine unermüdliche Thätig- 
keit wußte er ſich bald fo. ſehr geltend zu machen, daß 
ihm das durch die Krankheit des Miniſters Sierra 
erledigte Miniſterium des Auswärtigen interimiſtiſch an⸗ 
vertraut wurde. Der Minifter Sierra aber konnte, 
von feiner Krankheit hergeſtellt, niemals die Erlaubniß 
erhalten, von Toloſa, wohin er ſich begeben hatte, ins 
Hauptquartier zur Wiederannahme feines Portefeuilles 
zurückzukommen. Zuerſt war man für ſeine Geſundheit 
beſorgt, dann fand man ſolche Reiſe ganz unnöthig, da 
das Hauptquartier bald nach Toloſa kommen würde, und 
als er endlich dringender ward, wieß man ihn ernſtlich 
zur Ruhe. Etwas ſchonender, jedoch im Grunde auf 
dieſelbe Weiſe, ging man mit dem ſchwachen Bi chof 
von Leon um, der ſeit der großen Expedition in Eſte 
zurückgeblieben war. So hielt endlich Teijeire das 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, des In⸗ 
nern, der Juſtiz und der Gnaden, und das des Krieges, 
wie das Miniſter⸗Präſidium, kurz, die Zügel der Regie⸗ 
rung alles ad interim — in Händen. Er hütete 
ſich wohl, dem Stolze der Großen im Hauptquartiere 
er hatte die Macht, das genügte 
da er durch ſeine unglaub⸗ 


liche, nie zu ermüdende Thätigkeit dem Fürſten noth⸗ 
wendig, ja unentbehrlich geworden war. Man muß ge⸗ 
ſtehen, der jugendliche Teijeine hatte Alles für ſich, 


rde, i 
— ſcheiflich auf ein 


kommend begegnete, 


deß die Pferde gefüttert wurden und Alles nach ſpani⸗ 

ſcher Sitte Sieſta hielt, ſeinen beiden jungen Sekretä⸗ 

ren, Joſe Tamaria und Miguel Garcia, diktirte, 

Abends ſeinem Herrn über alles Eingegangene Vortrag 

hielt, und in der Nacht die Depeſchen dechiffrirte, — 

da erſchien er mir wahrhaft bewundernswürdig. Dieſe 
praktiſche Tüchtigkeit hatte ihr Gegengewicht in einem 
ungemeſſenen Ehrgeiz, der nichts im Sinn hat, als ſich 
und ſeine künftige Größe, und der ſchon deshalb von 

Moderantismus und einem großen Akt Königlicher Gnade, 

der, nach der Meinung der Wohlunterrichteten, Don 

Carlos mehr nützen würde, als der größte Sieg, nichts 

wiſſen will. Unbezweifelt war Teijeiro und ſeine 

ganze Partei darin einig, die beſten und reichſten Ma⸗ 
jorate der chriſtiniſchen Granden unter ſich zu theilen, 
jeder von ihnen hatte ſein Opfer ausgeſucht, keiner 
pfuſchte dem andern ins Handwerk, und Alle würden 
lieber ihren Herrn über die Pyrenäen zurückgeführt, als 
den projektirten Raub aufgegeben haben. Wenn aber 
die endliche Beruhigung der Halbinſel durch Waffen⸗ 
gewalt noch weit hinausgeſchoben ſein dürfte, ſo fragt 
ſich, wie anders, als durch eine breite Amneſtie, 
dieſe Beruhigung eher zu erreichen ſei? denn ein gro⸗ 
ßer Theil der jetzt chriſtiniſchen Beamten, der feind⸗ 
lichen Armee und der Granden wurde nach Fer- 
dinands VII. Tode mit ihrem Eide überraſcht; ſie 
verlangen jetzt nichts als Sicherheit ihres Eigenthums 
und Bürgſchaft für die Zukunft. Aber Teijeiro ſtellte 
ſeither Don Carlos vor: ſolchen Anforderungen genü: 
gen, heiße die Revolutionen begünſtigen, und dieſer Fürſt 
könne nur bei ſeinen jetzigen Gegnern die Mittel finden, 
die erlittenen Verluſte feiner treueſten Anhänger zu er⸗ 
fegen. Dem einzigen Marquis Val d'Espina 
wurden von den Chriſtinos 45 Paläſte und Landhäuſer 
zerſtört; er verlor eine Rente von 120 Tauſend Peſeten. 

War es nicht natürlich, daß er und Andere ſich Tei⸗ 
jeiro anſchloſſen und ſagten: der Einzug in Madrid 
bezahlt mir alles reichlich! Wenn ein ſolches Raiſon⸗ 
nement natürlich iſt, fo iſt jenes aus Ehrgeiz. entſprun⸗ 
ene unverantwortlich, und hat der Sache des Don 
Carlos unendlich geſchadet, da dieſer Fürſt, der Aus⸗ 

ſage ſeiner ſelbſt erbittertſten Gegner nach, nie ſein Wort 

gebrochen hat. Nicht leicht konnte Teijeiro einen paſ— 
ſenderen Gehülfen für ſeine Plane finden, als in der 

Perſon des Fray Ignacio Larraga, des Gewiſſen⸗ 

rathes des Don Carlos. Er war in derſelben Lage 

wie Teijeiro zur ſelben Zeit, wie er dem Hofe bekannt 
geworden, und hatte dieſelbe Verſtandesſchärfe, die ſich 
unter einem ſchlichten, faſt einfältigen Aeußern verbarg. 
Er war Nachfolger des Pedro Raton (Peter Raze) / 
der auf der Retirade von Madrid krank zurück geblieben 
war, und war bis jetzt dem Herzog von Granada 
als Beichtvater gefolgt, der den alten treuen Diener ſei⸗ 
nem königlichen Freunde überließ. Seine neue Stelle 
gab ihm einen großen Einfluß auf das Gemüth ſeines 
frommen Herrn. Per Beichtvater des Königs von 

Spanien iſt ſeit dem Kaiſer Alphons dem Weiſen, Phi⸗ 
lipp II. und V. der Mann, den man nie ſehen, deſſen 
Exiſtenz man kaum errathen darf. Unwiſſend ſoll er 
fein, über Alles, was vorgegangen iſt, oder noch vorge: 
hen dürfte, und ſo darf auch Niemand wagen, in dem 
ſchweigſamen Geſichte des myſteriöſen Mannes zu leſen, 
was der katholiſche König in ſein Ohr gelispelt. Man 
ſpreche ihm von ſeinem Einfluß, und man iſt ſein er⸗ 
klärter Feind; er wirkt, die Wirkung ſpricht, der Autor 
ſchweigt, ſo lernte ich Fray Ignacio kennen! Es iſt 
eine jener Erſcheinungen, wie man ſie kaum aus alten 
Manuſcripten hervorſucht, einer jener dürren Jeſuiten, 
in den Falten ſeines Mantels die des Geſichts verhül⸗ 
lend. Die kleinen ſchwarzen Augen, gewohnt in den 
Beichtzonen die Wahrheit ſeiner Confeſſionen zu ent⸗ 
räthſeln, ſcheinen dieſes Serutin auf Jeden ausdehnen zu 
wollen; er miſcht ſich in Alles, aber — weiß von 
Nichts. 

Das war Teijeiro's mächtiger Bundesgenoſſe, und 
während dieſer dem Don Carlos bewies, daß die Ge⸗ 
rechtigkeit auf Erden keine Amneſtie zulaſſe, da eine 
ſolche den treuen Anhängern allen Lohn entziehe, wies 
Larraga auf die Gerechtigkeit im Himmel, die nicht 
wolle, daß durch Zugeſtändniſſe die Kirche geſchmälert 
werde, und allgemeiner Unglaube an eine göttliche Vor⸗ 
ſehung ungeſtraft bliebe. Das Benehmen des Don 
Carlos, der Brauchberkeit des Miniſters und der Treue 
ſeines Gewiſſenrathes gegenüber, erklärt ſich von ſelbſt; 
ich behalte es mir für die nächſten Tage vor, dasjenige, 
was in ſeinem Benehmen bei der letzten Kataſtrophe 

ſonſt noch ſchwach, ja zweideutig erſcheinen mag, zu recht⸗ 

fertigen; ich kann es aus innerer Ueberzeugung, und ich 
wiederhole es, aus Kenntniß von Sachen und Perſo⸗ 
nen. Für jetzt gehe ich zu Maroto's ſeitheriger Stel⸗ 
lung über. Nachdem ich feine Gegner geſchildert, er: 
giebt ſich ſeine ſchon vom Anfang ſeines Auftretens ab 
ſo ſchwierige Stellung von ſelbſt. Denn Maroto war 
unbedingt als das Haupt der Moderirten im carliſti⸗ 
ſchen Hauptlager anzuſehen, und ſtand als ſolcher ſo gut 


das Entſchiedenſte feindlich entgegen. Sein großer Zweck, 
der Armee, beſonders der äußerſt unbedeutenden Kavale⸗ 
rie (er iſt alter Kavalerie⸗General), eine neue Organiſa⸗ 
tion und jenen Geiſt zu geben, der ſie unter ſeines gro⸗ 


wie Eſpartero den Anarchiſten und Abſolutiſten 
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ßen Freundes Zum ala carreguy's Anführung unbe⸗ 
ſiegbar gemacht hatte, war ihm, unter großen Schwie⸗ 
rigkeiten und Hemmungen ſeiner geheimen Gegner, wun⸗ 
derbar geglückt, wie den Leſern oft und erſt neuerdings 
in der Breslauer Zeitung, vom letzten Donnerſtag 
und Freitag, in den intereſſanten Schilderungen eines 
Landsmannes, der dem Namen Preußen auch jenſeits 
der Pyrenäen Ehre macht, und namentlich in dem of⸗ 
ſiziellen Bericht der Affaire bei Lesma (3. Dezember) 
genannt war, mitgetheilt wurde. Während ſich Ma⸗ 
roto das Vertrauen der Armee, die Achtung und Liebe 
Aller erwarb, waren feine Gegner um fo thätiger, ihm 
Hinderniſſe aller Art in den Weg zu legen. So iſt 
unter Andern durch die Ausſage des Brigade⸗Generals 
Carmona im letzten Kriegsrecht beſtätigt, daß derſelbe 
ſeinen General abſichtlich bei Lesma im entſcheidenden 
Moment verließ, und Carmona hatte die Gerechtigkeit 
feines Todes- Urtheils auch vor feinem Ende ſogar 
laut anerkannt. f 
Maroto, der die Abſichtlichkeit der Fehler ſeines 
Untergenerals damals ſogleich ahnete, andere traurige 
Thatſachen und Hemmungen ſah, namentlich in dem 
öfter verſpäteten Eintreffen der Munition nicht blos 
Zufall gewahrte, hatte Ende vorigen Jahres um ſeine 
Entlaſſung gebeten. Don Carlos war zu gerecht, die⸗ 
ſelbe zu bewilligen, auf alle Weiſe verſuchte er zwi⸗ 
ſchen ſeinem eben ſo brauchbaren General wie Miniſter 
eine Verſtändigung; dieſer ſagte ſie dem Herrn immer 
und unbedingt zu, und handelte nach wie vor in der⸗ 
ſelben feindlichen Weiſe. Unterdeß war nicht nur durch 
die Organiſirung der Armee, ſondern auch durch die 
Ankunft der Herzogin von Beira der Einfluß 
Marotos überwiegend geſtiegen. Dieſe Fürſtin, ſchon 
in Deutſchland durch den edlen Grafen Alcudia in 
Wien von dem wahren Stande der Dinge unterrich⸗ 
tet, hatte durch die Wahl ihres Beichtvaters, gleich 
nach ihrer Ankunft, die Grundſätze der Mäßigung kund 
gegeben. Sie hatte ſich denſelben von Manuel Gil, 
dem geiſtreichen Provinzial der Jeſuiten in Spanien, 
empfehlen laſſen. Gil iſt, nach meiner innigſten Ue⸗ 
berzeugung, der befähigfte und aufgeklärtefte Kopf Spa: 
niens, der ſeiner Natur nach den Moderirten angehört, 
wenn er auch, aus Scheu vor allen Intriguen, nicht 
das Haupt derſelben ſein will. In ſeiner Zelle in Loyola 
fand ich die erſten engliſchen, franzöſiſchen und ſpani⸗ 
ſchen Journale aller Farben. Er ſpricht alle Sprachen, 
das Seminar von Loyola für 60 adlige Jünglinge iſt 
das einzige in Spanien, wo die Jugend etwas Tüch⸗ 
tiges lernt. Nie werde ich den Eindruck vergeſſen, den 
der Pater Gil auf mich machte. Seine großen kla⸗ 
ren Augen, aus denen eine ernſte Beſonnenheit ſpricht, 
die ruhigen Züge, das dünne Haar des Greiſes, die 
würdige und doch ſo ſchlichte Erſcheinung ſtehen leben⸗ 
dig vor meiner Seele. Er iſt ein ſo tiefer als klarer 
Geiſt, for praktiſch als fein Orden, er hat die Welt ge⸗ 
ſehen und kennt die Anſprüche der Zeit, die Bedürfniſſe 
ſeines Landes. Durch ſo wackere Bundesgenoſſen ſah 
die fanatiſche Partei den Frühling und die beginnenden 
Operationen mit Schrecken nahen, ſie fühlte, daß mit 
dieſem alle ihre weit ausſehenden Hoffnungen für im⸗ 
mer ſcheiterten, und da alle geheime Schritte Teijei⸗ 
ro's und Larraga's nicht im Stande waren, den 
General zu ſtürzen, ſo wurde offene und gewaltſame 

beſchloſſen. 5 
Maroto aber, ſeit Lesma auf ſeiner Hut, kam 
der gegen ihn gerichteten Verſchwörung bald auf die 
Spur, mit den erſten ſchriftlichen Beweiſen derſelben in 
der Hand, forderte er von Don Carlos die Ar⸗ 
retirung der Schuldigen, die er am 13. Februar 
insgeheim erhielt, wie das die Breslauer Zeitung 
am 5. März, unter allen deutſchen Zeitungen zuerſt, 
ausſprach. Die geehrte Redaktion der Allg. Zeitung 
erwähnt dieſes Artikels und der Beſtrebungen der 
Breslauer Zeitung in einem ihrer neueſten Blät⸗ 
ter (vom 13. März) auf eine äußerſt ehrenvolle Art, 
daß mit dieſer Meinung der 
Breslauer Zeitung alle carliſtiſchen Correſpondenzen 
die ſie in neuerer Zeit auf verſchiede⸗ 
nen Wegen aus Spanien erhalten habe. Unſere ſpa⸗ 
waren in der That gut berichtet, 
Don Carlos habe die Arre— 
geboten, mehr hatte er auch 
t. Als aber das am 16. 


indem ſie hinzufügt, 
übereinſtimmen, 


niſchen Freunde 
wenn ſie ſagen, 
tirung der Schuldigen 
von Maroto nicht verlangt. 
feftgefegte Kriegsrecht, dem die Generale Graf Negri, 
königlicher Kammerherr, Ro yo, früher General⸗Kapitän 
von Katalonien, Sylveſtre der bekannte Ingenieur⸗ 
General, und andere namhafte Perſonen beiwohnten, 
anſtatt allerdings ſtrafbarer Disciplin⸗Vergehen, eine 
weit verzweigte Verſchwörung fand, deren Daſein durch 
ſchriftliche Beweiſe unbezweifelt war, als daſſelbe einſtim⸗ 
mig, nach beſter Ueberzeugung, das Todesurtheil aus⸗ 
ſprach, als ſich zeigte, daß die Verſchwörer in geheimer 
Vehme blutige Thaten beſchloſſen und nichts Geringeres 
im Sinne hatten, als ihrem Fürſten mit den 
Waffen in der Hand Geſetze vorzuſchreiben, ließ Ma: 
roto, ohne die Beſtätigung des Urtheils von Seiten 
ſeines königlichen Herrn abzuwarten oder zu verlangen, 
daſſelbe eigenmächtig vollziehen. Die Depeſchen 
darüber wurden von Tiſeiro aufgefangen, und er und 
Larraga eilten zu Don Carlos, ihm die Vollſtrek⸗ 


kung des Urtheils, nicht aber die Beweggründe dafür 
mitzutheilen; ſie ſprachen von nichts Anderem, als da⸗ 
von, daß der rebelliſche General ſich mit dem Feinde 
verſtändigt habe und im Anmarſch nach dem königlichen 
Hauptquartiere ſei. 

Die Bewohner Vergara's, wo das Hauptquartier 
war, wie die Garden waren durch falſche Gerüchte be⸗ 
unruhigt, die beiden kommandirenden Offiziere, der Oberſt 
Ochoa, der die Infanterie der Garde, und der Oberſt 
Aguierra, der die Kavalerie derſelben kommandirte, fo 
wie der General⸗Lieutenant Uran ga, der ältefte Gene⸗ 
ral des Hauptquartiers, mit den Verſchwörern einver⸗ 
fanden, ſchürten die Gährung an, umſonſt wollte der 
Kriegsminiſter Marquis Val d'Eſpina den Gene 
ral Maroto nicht ungehört verdammen, man erwiderte 
ihm mit Recht, daß die blutigen Hinrichtungen ihn ſtraf⸗ 
bar machten; jeden Augenblick, hieß es, könne Maroto 
mit den empörten Bataillonen vor der Stadt ſein. 
In dieſem Monat, wo faſt alle Welt den Kopf verlo⸗ 
ren zu haben ſchien, unterſchrieb Don Carlos am 
21. die Proflamation gegen Maroto, die er frei⸗ 
lich einige Tage nachher, bei gewonnener beſſerer Ein⸗ 
ſicht, zurücknahm. Viele franzöſiſche Blätter, denen es 
bekanntlich niemals auf die Entdeckung der Wahrheit 
ankommt, die vielmehr nur die Vertheidigung ihrer Par⸗ 
tei ſich zum Vorwurf gemacht haben, gleich viel ob 
dieſe gut oder ſchlecht ſei, haben unbekannt mit den ge⸗ 
heimen Fäden des Zuſammenhanges, behauptet, Don 
Carlos habe die Hinrichtungen insgeheim befohlen, 
und da die ſpätere Proklamation gegen Maroto dieſer 
Anſicht widerſprach, dieſe eine falſche und untergeſcho⸗ 
bene genannt, weil fie blos Carlos, nicht Vo el Rey 
unterſchrieben ſei. Die Proklamation aber iſt ächt, ob⸗ 
gleich wirklich ſo ungewöhnlich gezeichnet, was nur einen 
Beweis mehr von der allgemeinen Verwirrung im Au⸗ 
genblick des Unterſchreibens giebt. Die ſchlechte Ver⸗ 
theidigung franzöſiſcher Blätter wirft mit Unrecht ein 
zweideutiges Licht auf den Charakter des unglücklichen 
Fürſten, der in ſo verworrenen Momenten, bei ſo zwei⸗ 
deutigen Symptomen, ſich wohl übereilen konnte, der 
aber ſeither genugſam bewieſen hat, daß er unfähig ſei, 
bei ruhigem Moment und kaltem Blute Todesbefehle ohne 
Urtheil und Recht zu geben. — Wenn aus allem dem das 
vielfache Intriguen am kleinen Hofe von Onate hervorgeht, 
ſo ſind das die Folgen eines ſechsjährigen Bürgerkrieges, 
der Uneinigkeit der Nation ſeit mehr als 30 Jahren, 
und der Gährung, die zu einer möglichen Regeneration 


führen kann. Wo aber Ga i i 
keine halben Maßregeln, 2 ihn ift, helfen bekanntlich 


Wenn ich daher als Ropaliſt a de 
Maroto mit eiferner Fauſt feinen Herrn der fana⸗ 
tiſchen Partei entzog und die königliche Majeſtät ver⸗ 
letzte, ſo hatte doch ſeine Treue ſeither vergebens einen 
andern Ausweg geſucht. Schon blieb, wie es mir 
ſcheint, die Sache von einem unvermeidlichen Sturz zu 
retten, nur das eine Mittel, was er mit fürchterlicher 
Energie ergriff. Schon ſeit lange war dieſe ſchreckliche 
Exploſion zu erwarten, und wenn mich Etwas wundert, 
ſo iſt es dieſes, daß ſie erſt jetzt ſtatt hatte. Daß die 
Kriſe ſo lange dauern konnte, ohne die Monarchie zu 
rabe zu tragen, iſt mir nur ein neuer Beweis, wie 
royaliſtiſch Spanien if. In Maroto können wir nur 
der Nemeſis rächenden Arm erkennen; die Verbrechen 
der Gefallenen waren zu groß, als daß ihre Verbannung 
oder ihr Tod einen tiefen Schmerz verdient; alles Blut, 
was ſeit Jahr und Tag flop, war die Folge ihrer uner⸗ 
bittlichen Strenge. Spanieng Wente Zierden: Villa⸗ 
real, Urbiftondo, Elio, Vergas, Madrazzo, 
Zariategui und Andere waren im Exil, das konnte 
nicht lange ſo gehen. Unter Urbiſtondo's Schutz er⸗ 
reichten Teijeiro, Larrago, Echeverria, Uranga, 
Och oa, Aguirre und andere die franzöſiſche Grenze, 
ohne ihn wären alle als Opfer der Wuth der Armee 
und des Volkes gefallen. Der Jubel der Basken, die 
Freudenfeſte in allen Dörfern ſind der ſchönſte Beweis 
des richtigen Taktes des treuen Volkes, denn nach un⸗ 
gerechten Mordſcenen pflegt ja ſonſt dumpfe Betäubung 
zu folgen. Die in den meiſten Herzen erloſchene Hoff⸗ 
nung des Sieges der ropaliſtiſchen Sache iſt wieder er | 
weckt, aller Augen ſtrahlen vor Freude. Die nächſte 
Zeit wird lehren, ob Maroto die in ihn geſetzten Hoff⸗ 
nungen zu erfüllen im Stande iſt. Nur dann wollen 
wir mit dem Richter von Zalamea“), der auch ein ge⸗ 
rechtes Urtheil eigenmächtig vollſtreckt hatte, fa: 
gen:: ö 
„Sagt, was thut's, wenn dieſe. Hand 
Einen umbringt, der den Tod 
Von den andern ſollt' empfahn? 
Und was macht ein Fehl im Kleinern, 
Wenn man Recht im Seiden e a 
. 0 v. = 


) „Richter von Zalamea“, von Calderon, lette 
Scene des letzten Aktes. 


Inland. 


Berlin, 17. März. Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtige 

am Königl. Hannoverſchen Hofe, Freiherr Kreß von 
Kreſſenſtein, iſt von Neu⸗Strelith hier angekommen, 


Die Augsb. Allg. 31g. enthält folgende Notiz 
aus Berlin „Seit 2 befindet ſich bekannt⸗ 
lich hier der Ritter Zea Bermudez, der an 
der Spitze des ſpaniſchen Ministeriums ſtand, als 
Ferdinand VII. ſtarb, und als die Königin Wittwe 

amens ihrer Tochter die Regierung des Landes über⸗ 
nahm. Wie man vernimmt, hat er hier einigen hoch⸗ 
geſtellten Perſonen eine Denkſchrift über⸗ 
reicht, in welcher manche Thatſachen in Bezug auf 
die ſpaniſche Succeſſionsfrage entweder in einem neuen 
Lichte dargeſtelt, oder aus dem Dunkel, das bisher 
darüber ſchwebte, hervorgezogen werden. Man iſt be⸗ 
gierig, eine Deduction näher kennen zu lernen, welche 
nach der Verſicherung derjenigen, die ſie geleſen, unge⸗ 
mein viel Scharfſinniges enthalten ſoll.“ 


Vom Niederrhein, 12. März Wohl mag es 
im Auslande beftemdend erſcheinen, daß die Preußiſchen 
Blätter ſeit geraumer Zeit in Betreff des neuen Han⸗ 
delsvertrags mit Holland verſtummt ſind, wäh⸗ 
rend die Holländer, auch darin ſcheinbar begünſtigt, durch 
ihre Blätter in offizieller Form unterrichtet werden, daß 
die Ratifikation von Seite Hollands bereits erfolgt und 
nach Berlin abgeſandt worden ſei. Preußiſcher Seits 
iſt ſie aber noch nicht erfolgt, ja man hofft ſogar noch 
r, daß wenigſtens noch einige Modifikationen ein⸗ 
treten dürften, und darin iſt auch wohl der Grund zu 
ſuchen, daß nicht allein ſämmtliche Zeitungen Rhein⸗ 
Preußens plotzlich verſtummt find, ſondern daß ſelbſt die 
andelskammern, die ſich von Anfang an entſchieden 
gegen einen ſolchen Vertrag ausgeſprochen und ſogar 
die Zeit zum Abſchluß irgend eines Vertrages mit Hol⸗ 
land für nicht geeignet erklärt haben, die Beſchuldigun⸗ 
gen des Gegentheils, wie ſie namentlich in einem Ber⸗ 
iner Schreiben vom 19. Febr. in Nr. 55 des Schwä⸗ 
diſchen Merkurs publizirt wurden, ſtillſchweigend über 
ſic ergehen laſſen. G. J). 


f Deut ſchla nd. 
Wiesbaden, 11. = ; 
„Wir Wilhelm von Bes — N 
zog zu Naſſau, haben die Eröffnung der dießjahrigen 
Verſammlung unſerer Landſtände auf den 20ten d. 
M. feſtgeſetzt. Mit der Vollziehung dieſes Beſchluſſes, 
welcher in das Verordnungsblatt aufzunehmen iſt, iſt 
unſer Staatsminiſterium beauftragt. So geſchehen Wies⸗ 
baden, 6. März 1839. Wilhelm. vd. Graf von 
Waltersdorf.“ 
O e ſt e r Nr eich. 

Wien, 14. März. (Privatmittheilung). S. K. H. 
der Großfürſt von Rußland wurde dei ſeiner Ab⸗ 
reiſe bis auf die nächſte Station mit Hofpferden geführt. 
Sowohl der hohe Adel als auch das übrige Publikum 
haben übrigens eine ſehr günſtige Meinung über dieſen 
Prinzen hinſichtlich feines feinen und artigen Betragens 
geſchöpft, und bei dieſer Gelegenheit Vergleiche mit ei⸗ 
nem vorigen Sommer allhier geweſenen Erb: Prinzen 
eines königl. Hauſes angeftellt, die den ruſſiſchen Prin⸗ 
zen weit über ſeinen Vetter erheben. Auch der Erbgroß⸗ 
derzog von Sachſen⸗Weimar, deſſen erl. Mutter 
ge noch vor den Zeiten des Congreſſes im Jahr 
X a 14 en Benehmen ein bleibendes 
und wird von d aiferftadt erwarb, gefällt hier ſehr gut, 
ker Scham n der kaiſ. Familie mit großer Aufmerkſam⸗ 

Sa ndelt. Er fpeifte dieſer Tage bei dem Herzog 
755 inand von Sachſen⸗Coburg, der übrigens 
cufffen wenig wie Prinz Vaſa bei der Anweſenheit des 
— — Waben eine Fete gab. Der Herzog Ferdi⸗ 
Re; feiner achſen⸗Coburg erſchien bei allen Hoffeſten 
e er ſchönen Prinzeſſin Tochter, und erhielt auch 
einen Abſchieds⸗Beſuch vom Großfürſten. 

Am 9. d. 
teten Tableau 
burg ſtatt. 
e und 


M. Abends fanden die lange vorberei⸗ 
s in dem Ceremonien⸗Saale der Hof⸗ 
Sie re mit zus und Kunftfinn 
ausgeführt; und, wo alte Gemälde gewählt 
Doſtelene, Wahl mit Verftand und Rücficht auf die 
die Blüthen ber Ifen. Man ſah in dieſen Tableaus 
was das Inte Jugend unſeres hohen Adels vereinigt, 
dieſem Beſtreben er Abends nicht wenig erhöhte, und 
Wien nach Kräften & Großfürſten den Aufenthalt in 
Werth verlieh. Beſondens om zu machen, doppelten 
ers erfreute ſich die zahlreiche 

und glänzende Verſammlung an einem großen Tableau 
nach Rubens, den heil. Ildefonſus ee Jungfrau 
darſtellend; zur Seite des großen Gemäldes ſah nn 
andere Meiſterwerke der Niederländiſchen Schule verkör⸗ 
dert, wie Rubens mit feiner Gattin und We; eine 
Lautenſchlagerin; eine Midchengeſtalt mit einem Vogel 
ſpielend u. f. w. Dann folgten große Tableaus, welche 
die Zuſchauet nach China, Indien und die Türkei ver⸗ 
foren, und die Wunder des Orients in ſolcher File 
von Wahrheit und Natur erſchloſſen, daß man nur mit 
Mühe die bekannten yſiognomieen in den fremdarti⸗ 
gen Koſtüms, unter Palmen und Bananen zu erkennen 
f bester Hiervon gebührt die Ehre hauptſächlich dem 
annten Reiſenden Baron Carl Hügel, der die Anord⸗ 
nung dieſer Tableaus übernommen hatte. — Ein an⸗ 
des Feſt erwartete den Großfürſten am nächſten Abende 


— 375 — 
in Schönbrunn, wo Theater, dann Souper in der 
Orangerie war. Die eigenthümliche, folide Pracht un⸗ 
ſeres Hofſtaates erſchien hier unter dem Anhauche einer 
idylliſchen Poeſie, wie denn überhaupt Schönbrunn, die 
Schöpfung Kaiſer Karl's VI. und feiner großen Tochter 
Maria Thereſia, den Stempel jener Zeit trägt. Etwas 
alt und rococo geworden, umfängt es uns mit einem 
eigenen Reiz, beſonders wenn dieſe weiten Räume mit 
ihren damaſtenen Tapeten und dem vergoldeten Schnitz⸗ 
werk im Lichte von Tauſenden von Wachskerzen erglän⸗ 
zen. — Einen feenhaften Anblick gewährte die Orange⸗ 
rie, wohin der Hof und die Geladenen ſich nach dem 
Schauſpiele im Schloß⸗Theater begaben. Die Wände 
der langen Orangerie waren mit Orangenbäumen und 
exotiſchen Gewächſen bekleidet. Aus dem dunklen Feuer 
glänzten die goldenen Früchte hervor; eine Menge von 
Blumen⸗Terraſſen hauchten ein Meer von Wohlgerüchen 
aus. Dazwiſchen ſchimmerten die reichen Tafel⸗Aufſätze, 
Gold⸗ und Silber⸗Geſchirre, der Schmuck der Damen, 
die Uniformen der Gäfte und die Kaiſerlichen Livreen 
der Diener. Viertauſend Kerzen ergoſſen ein magiſches 
Licht über die Gallerie. Dieſes Feſt gehört wirklich zu 
den ſchönſten und prachtvollſten, deren man ſich an un⸗ 


ſerem Hofe erinnert, und wird ſelbſt durch die Tradi⸗ 


tionen des Wiener Kongreſſes nicht in den Schatten 


geſtellt. 
Rußland 


Warſchau, 12. März. Durch eine Kaiſerliche 
Verordnung iſt an die Stelle des bisherigen Wege⸗ 
Zolles eine beſondere Steuer eingeführt worden, um die 
zur Vervollſtändigung der Land- und Waſſer-Kom⸗ 
munikationen im Königreich Polen unerläßlich noth⸗ 
wendigen Ausgaben zu decken und der Polniſchen 
Bank die von ihr zum Chaäuſſee-Bau vorgeſchoſſenen 
Summen wieder zu erſtatten. Auf dieſe Abgabe ſollen 
vorläufig 35,000 Stück neue auf den Vorzeiger lau⸗ 
tende Schatz⸗Obligationen, jede zu 1000 Fl. und 
5 Prozent Zins tragend, ausgegeben werden, welche 


die zweite Serie der fünfprozentigen Schatz⸗Obligatio⸗ 


nen bilden. Dieſe Obligationen ſind nach und 
nach durch den Ertrag jener Abgabe zu tilgen, und 
zwar follen jährlich zu dieſer Tilgung 1,050,000 Fl. 
verwendet werden, welche die Schatz⸗Kommiſſion, nebſt 
den zur Verzinſung nöthigen 1,750,000 Fl. in zwei 
jährlichen Raten an die Bank zu übermachen hat. 
Außer der beſagten Abgabe ſind als Sicherheit für dieſe 
Schuld alle Einkünfte und das ganze Staats⸗Ver⸗ 
mögen angewieſen. (St. Ztg.) 


Großbritannien. 

London, 9. Marz. Man t mit unter 
Erwartung der Rückkehr des Seat Stegen be, ehe⸗ 
maligen Herrn Villiers, von feinem Botſchafter⸗ 
Poſten in Madrid entgegen, weil man glaubt, daß 
es ſich dann entſcheiden werde, ob Lord Palmerſton 
noch länger Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
bleiben oder ob er den genannten Pair zum Nachfolger 
erhalten wird. Bis jetzt ſchwanken die Gerüchte noch 
hin und her. Einige ſehen eine ſolche Miniſterial⸗Ver⸗ 
änderung für unvermeidlich an, indem ſie meinen, daß 
Lord Palmerſton durch die Geſchichte mit dem Portfolio 
zu ſehr kompromittirt ſei, als daß er auf ſeinem Poſten 
verbleiben könnte; Andere dagegen wollen wiſſen, daß 
Graf Clarendon nur deshalb hierher komme, um der 
Regierung über die Lage der Dinge in Spanien 
perſönlich nähere Aufſchlüſſe zu geben und an den Be⸗ 
rathungen Theil zu nehmen, die, wie die Rede geht, 
nach Beſeitigung der Holländiſch⸗Belgiſchen Streitfrage, 
in Gemeinſchaft mit den andern großen Mächten zur 
Paciſizirung der Pyrenäiſchen Halbinſel angeknüpft wer: 
den dürften. Unter den Gerüchten über bevorſtehende 
Aenderungen im Kabinet erhält ſich auch das noch im⸗ 
mer, daß Lord John Ruſſel ſich zurückziehen wolle. 
Es ſcheint derſelbe allerdings von dem Familienunglück, 
welches ihn betroffen, noch ſehr angegriffen zu ſein, denn 
bis jetzt hat er ſich bei den Debatten im Unterhauſe 
nicht ſo häufig und nicht mit der Lebhaftigkeit und Aus⸗ 
führlichkeit, wie er es in früheren Seſſionen als miniſte⸗ 
tieller Führer in dieſem Haufe zu thun pflegte, verneh⸗ 
men laſſen. Sollte er wirklich reſigniren, ſo bezeichnet 
man Lord Morpeth als ſeinen Nachfolger im Miniſte⸗ 
rium des Innern. i 


Frankreich. 


Paris, 12. März. Es iſt noch nichts entſchieden 
in Bezug auf die Bildung des Kabinets. Mar⸗ 
ſchall Soult war (wie bereits berichtet wurde) geſtern 
bei dem König. Soult und Thiers haben ſich mehr⸗ 
mals längere Zeit beſprochen. — Sie ſollen, wie es 
heißt, die Bedingung geſtellt haben, daß in Zu⸗ 
kunft die Kabinets⸗Konſeils bei dem Präſi⸗ 
denten im Haus gehalten werden müßten und 
der König nicht mehr den Vorſitz dabei zu 
führen hätte. — Die Partei der 221 will Royer 
Collard, die der 213 Odilon Barrot zur Präſi⸗ 
dentur der Kammer in Vorſchlag bringen. — Nach dem 
Conſtitutionnel, der jetzt auch zu den Eingeweihten 
gehört, können die Beſprechungen zwiſchen dem König 


und dem Marſchall Soult, dem Marſchall Soult und 
Hrn. Thiers, noch zu keinem Ergebniß führen, weil 
mehrere gewichtige (konſiderable) Deputirten (worunter 
auch Dupin) noch abweſend ſind; — ſie werden aber 
nicht lange auf ſich warten laſſen! 


Die Miniſterial⸗Kriſis in Paris giebt einem 
dortigen Korreſpondenten zu folgenden Betrachtungen 
Veranlaſſung: „Einſtweilen hat man ſich entſchloſſen, 
die beliebten Miniſterialʒ⸗Compoſitions⸗Converſationen mit 
Marſchall Soult wieder aufzunehmen. Der alte Hau⸗ 
degen ſoll neuerlich den beſondern Vorſatz gefaßt haben, 
der Schrift getreulich nachzuleben: „Eure Rede ſei ja! 
ja! nein! nein!“ Das Miniſterium Mols iſt in völ⸗ 
ligem Auszug begriffen. Und nun? Dupin? der Mann 
hat keinen Anhang mehr; der Tiers⸗ Parti iſt verſchol⸗ 
len; wer will mit einem ſo widerborſtigen, ſyſtemloſen 
Geiſt gemeinſchaftliche Wirthſchaft führen? — Bro” 
glie? Der iſt ein Doctrinär, und neben ihm ſteht der 
widerwärtige, pedantiſche, herrſchſüchtige Guizot. Die 
Doctrinäre ſind auf ein unbedeutendes Häuflein zuſam⸗ 
mengeſchmolzen. Gleich den Mauleſeln ein Produkt 
verſchiedener Gattungen, ſind ſie unfähig, ſelbſt ihre Race 
fortzupflanzen; und ihre Zahl auf dem ordentlichen Wege 
zu ſuppliren — dazu iſt die Zeit zu kurz, die Saiſon 
zu wenig günſtig. — Thiers? Freilich, der hat Kopf, 
Talent, Unternehmungsgeiſt, Penetration, ſchnelle Auf⸗ 
faſſung, Rednergabe, viele Segel, wenn auch zu wenig 
Ballaſt; den kann man ihn aber wohl beiſchaffen. Doch 
Thiers hat nur ſechzig Stimmen, was iſt damit auszu⸗ 
richten? Wo find denn die Stimmen? Bei Odilon⸗ 
Barrot; er allein kommandirt Einhundert vierzig — 
alſo Odilon-Barrot? Das iſt eher geſagt als gethan. 
Wie fo? Barrot iſt einer von jenen Starrköpfen, die 
nichts für ſich ſelbſt und Alles für die Sache verlan⸗ 
gen; er wird Gonceffionen fordern: die Rentencon⸗ 
verſion, die Abſchaffung der Septembergeſetze, 
die Vermehrung der Wahlkollegien der 
Himmel weiß — vielleicht eine Anklage des Mini⸗ 
ſteriums Molé-Montalivet wegen Corruption, 
Verſchwendung der öffentlichen Gelder und 
Mißbrauchs der Gewaltz dergleichen Lieder ſingt wenig⸗ 
ſtens das Siecle. Das aber geht nicht! — So unge: 
fähr ſtehen jetzt die Sachen. Die unterrichteſten Leute 
find der Meinung, Soults Com bination dürfte 
ſich am Ende alſo ſtellen: Soult für den Krieg und 
die Präſidentſchaft, Thiers für das auswärtige Depar⸗ 
tement, Paſſy für das Innere, Duchatel, obſchon 
Doctrinär, wegen beſonderer Tauglichkeit, Finanzmini⸗ 
ſter, Villemain für den öffentlichen Unterricht, Gu i⸗ 
zot nach London. Aber — eingegangene Verbindlich⸗ 
keiten — freilich unter andern Verhältniſſen und Vor⸗ 
ausſetzungen eingegangen — werden die ſich wohl mit 
einer ſolchen Combination vereinigen laffen? — Man 
ſollte denken, Noth bricht Eiſen. Indeſſen wird man 
noch manchen Probezug machen, um ein Juſte-Mi⸗ 
lieu zu finden. — Vorgeſtern hat Hr. v. Girardin 
ſich bereits veranlaßt geſehen, eine gegen die Oppoſitions⸗ 
blätter erhobene Klage mit Uebernahme der Koſten zu⸗ 
rückzunehmen. Der Mann hatte auf den Sieg ſeiner 
Gönner große Hoffnungen gebaut. Der Charivari 
erzählte geftern folgende Anekdote: Herr v. Monta⸗ 
livet zu General v. Girardin: „Nun — ich habe ge⸗ 
hört, Sie wollen endlich den jungen Mann anerken⸗ 
nen? (E. Girardin iſt ein natürlicher Sohn des Gene⸗ 
rals.) General Girardin: „ich ſage nicht nein!“ 
Montalivet: „dann müſſen Sie ſich beeilen, ſonſt 
dürfte es ſich am Ende fragen, ob der junge Mann Sie 
anerkennen will.“ 


Das Morning Chroniele äußert ſich über die 
bisher von dem Könige der Franzoſen befolgte 
Politik folgendermaßen: „Ludwig Philipp iſt nach 
außen friedlich, im Innern despotiſch * 5 
Dies mag den Fremden, welche Frankreich fürchten, ſo 
lange zuſagen, als der König am Leben bleibt oder re⸗ 
giert. Aber wer erkennt nicht, daß dieſe ultrafriedliche 
und ultradespotiſche Politik durch ihr Uebermaß zuletzt 
das Gegentheil deſſen herbeiführt, was ſie bezweckt? 
Wer ſieht nicht, daß Ludwig Philipp's kleinmüthige 
auswärtige Politik ſeine Dynaſtie in den Augen Frank⸗ 
reichs ſo ſehr herabgeſetzt, daß der Herzog von Orleans 
wahrſcheinlich ſich bei feiner Thronbeſteigung gezwungen 
ſehen wird, durch einen glücklichen Krieg die Anhäng- 
lichkeik an ſeine Perſon wieder hervorzurufen, ohne 
welche Könige nicht hoffen dürfen lange zu regieren? 
Der Triumph der Coalition und die daraus hervorge⸗ 
hende Einſetzung eines Minifteriums, das parlamenta⸗ 
riſchen Einfluß beſitzt, können allein Frankreich und 
Europa vor neuen Unruhen, vor der Beſorgniß und 
den Drohungen des Krieges bewahren; ja dies allein 
kann Ludwig Philipp ſelbſt vor den unglücklichen Fol⸗ 
gen feiner eignen Hartnäckigkeit retten. Wir unſererſeits 
würden mit tiefem Bedauern in Frankreich eine andere 
Dynaſtie als die Ludwig Philipp's erblicken; keine kann 
die Intereſſen der friedlichen Mittelklaſſen ſo wahrhaft 
vertreten und unterſtützen; aber fie kann dies nur, 
wenn ſie die von dieſen Klaſſen gewählten und in die 
Kammer geſendeten Staatsmänner um Rath fragt und 
zu ihren Räthen annimmt. Der Verſuch, mit Pairs 
und den Männern der vormaligen Regierungen zu re⸗ 


. 


Theilnahme an den 


gleten, kann nimmer gelingen und den Beifall erhal⸗ 
ten, indem die Erreichung des einen Ziels, den aus⸗ 
wärtigen Mächten und ihren Gefandten lieber gefallen 
zu wollen als der öffentlichen Meinung und dem Stolze 
des Landes, gefährlich, verhängnißvoll erſcheint und 
ſicher unendlich größere Uebel hervorruft, als daß ſie 
durch unmittelbate Vortheile, welche der Regierung 
oder den fremden Mächten daraus erwachſen, aufge⸗ 
wogen würde. Rußland hielt die Regierung Karks X. 
in Frankreich ſehr vortheilhaft für ſeine Abſichten. 
Sie war es auch einen Augenblick lang; aber wozu 
führte ſie? Zu einem Zuſtande der Dinge, der ſich 
ganz feindſelig gegen Rußland zeigte. So iſt es auch 
jezt. Das Regierungsſyſtem Ludwig Philſpp's mag 
allen großen Höfen, ſelbſt England eingeſchloſſen, für 
den Augenblick volkommen zuſagen; aber welchen Zu⸗ 
ſtand der Dinge führt es herbei? Wir ſtehen nicht 
an, es zu ſagen: einen ſolchen Zuſtand, der Frank⸗ 
reich noch einmal in Widerſpruch mit ſeiner Regierung 
ſetzen und in Krieg mit Europa verwickeln wird.“ 


Erſt zur! Nachtzeit iſt geſtern das Bronzeſtück 
zur Juliusſäule auf dem Baſtillenplatz ein⸗ 
getroffen. Das Volk hat ſich ſelbſt vor den Wa⸗ 
gen geſpannt und ihn unter patriotiſchen Geſängen vor⸗ 
wärts gezogen. In gewiſſen Kreiſen betrachtet man 
dieſe Manifeſtation als bedeutſam und namentlich als 
den öffentlichen Geiſt bezeichnend, deſto trauriger iſt ein 
Auflauf zu nennen, der, (wie ſchon erwähnt,) ſpät in 
der Nacht in den Studentenbezirken einige Aufregung 
unter der Bevölkerung verbreitet hat. — Hr. v. Cha⸗ 
teaubriand iſt geſtern auf dem Pont neuf erkannt 
und von den Vorübergehenden mit einem Vivat be⸗ 
grüßt worden. Dieſe verſchiedenen Vorfälle an einem 
Tage können übrigens einen Maßſtab von Dem ab⸗ 
geben, was man hier die Moſaik der mannichfachen 
Richtungen und Bildungszuſtände nennen kann: Bru⸗ 
talität und Verehrung des Guten und Schönen, Volks⸗ 
begeiſterung für ruhmvolle Epochen und trunkenes 
Parteiengebrüll. Alles vereint an einem ſchönen Tage 
und in der täglich ſich verſchönernden Seineſtadt. 


Belgien. 


Brüſſel, 12. März. Die Verhandlungen der Re⸗ 
präſentantenkammer können wenig intereſſiren; 
man kennt ihren Inhalt ziemlich im voraus. Deshalb 
fahren wir fort, ein kurzes Diarium mitzutheilen. 
Die Repräſentantenkammer war heute auf 10 
Uhr zuſammenberufen, die Sitzung wurde jedoch erſt 
um halb 12 Uhr eröffnet. Nach der Verleſung des 
Protokolls entſpann ſich zwiſchen den Herren Dumor⸗ 
tier und Liedt s, Queſtor der Kammer, eine neue 
Diskuſſion von Perſonalitäten, bei Gelegenheit der Nicht⸗ 
bekanntmachung der Bittſchrift der notabeln Einwohner 
von Courtrai, welche den Stenographen des „Moniteur“ 
übergeben worden war, und die während mehrer Tage 
in Folge der durch die 0 
beſeitigt worden zu ſein ſchien. Nach dieſem Zwiſchen⸗ 
falle wurde eine Bittſchriſt der Stadt Wareghem, in 
Weſt⸗Flandern, welche gegen jede Abtretung des Lim⸗ 
burgiſchen und des Luxemburgiſchen proteſtirt, verleſen. 
Hierauf wurde die Tagesordnung wieder vorgenommen, 
und Herr Denef, Deputirter von Tournhout, hielt 
eine Rede zu Gunſten des der Kammer vorgeſchlagenen 
Geſetzentwurfs. Nach den Entſchuldigungen des Herrn 
Metz, der erklärte, daß eine ſchwere Unpäßlichkeit ihm 
das Wort unterſage, hörte die Kammer eine glänzende 
Rede des Hrn. Rogier, der während zwei Stunden 
die Frage unter allen ihren Geſtalten erörterte. Gegen 
3 Uhr beſtieg Hr. de Pupdt, von der Partei des Wi⸗ 
derſtandes, die Tribune. 


Da die Kammer geſtern einen 
der berdeiſt, 
digen will, 
und die Fonds wurden begehrt. 
dieſes Zutrauen noch befeſtiget. 

Der bekannte Rauſchenplatt, der ſich durch feine 
Unruhen in Göttingen, Frankfurt 
Namen gemacht, iſt in Folge einer 
ſein Vaterland zurück⸗ 


Beſchluß gefaßt hat, 


ſo herrſchte an der Börſe mehr Zutrauen, 
Der Pariſer Kurs hat 


und Savoyen einen 
Aufforderung von Hannover in 
gekehrt. 

Dem Moniteur Belge, zufolge, belief ſich die Zahl 
der Ausländer, die wegen Mangel an Subſiſtenz⸗ 
Mitteln oder wegen anderer dringender Motive über die 
Grenze gewieſen worden, im Monat Januar auf 
66 und im Monat Februar auf 92. Es befanden ſich 
darunter 32 Franzoſen, 28 Holländer, 42 Preußen, 4 
Hannoveraner, 4 Sachſen, 5 Baiern. J Oeſterreicher, 
10 Deutſche (aus kleineren Staaten), 5 Polen, 1 Ruſſe, 
2 Engländer, 14 Italiener und Schweizer. 


Zu den vielen Unwahrheiten, welche die Wider⸗ 
ſtands⸗Partzi jetzt durch ihre Organe zu verbreiten ſucht, 
gehört auch die, daß von Paris und WAT durch das 
Haus Rothſchild 6. Millionen hierher geſandt 
worden ſeien, um ſie theils zu Beſtechungen der De⸗ 
putirten zu verwenden und theils unter das Volk zu 
vertheilen. d 
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mand. — 


Queſtur gelieferten Aufſchlüſſe] z 


— 


daß ſie die Erörterung ſchnell been⸗ 


376 
Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 28. Febr. (Privatmittheilung.) 
Die Kriegsrüſtungen zu Waſſer und zu Land dauern 
hier lebhaft fort, und es iſt jetzt officiell bekannt gemacht, 
daß dem Capudan⸗Paſcha bei ſeinem bevorſtehenden Ab⸗ 
zug 6 engliſche Marine⸗Officiers beigegeben werden ſol⸗ 
len. Der Sultan hat förmlich das Verlangen an Lord 
Ponſonby geftellt, dieſe Officiere ſchnell herzuberufen. 
Letzterer ſandte ſogleich einen Courier an den engliſchen 
Admiral nach Malta. — Großes Aufſehen erregte die 
Sendung Tahir Paſcha's, und des erſt jetzt aus Paris 
eingetroffenen Oberſten Reſchid Bey ins Hauptquartier 
der Armee am Taurus, allwo er als Chef des Gene⸗ 
ralſtabes bei Hafiz⸗Paſcha fungiren ſoll. Auch gin⸗ 
gen neuerdings Verſtärkungen zu dieſer Armee ab, al⸗ 
lein die ſiegreichen Nachrichten Mehmet Ali's aus 
Arabien werden wohl den kriegeriſchen Muth des Sul⸗ 
tans abkühlen. — Nach den neueſten Nachrichten aus 
Cairo hat der ägyptiſche General Kurſchid⸗Paſcha einen 
großen Sieg über die Araber in Hadjan errungen, und 
rückt gegen Baſſora vor. — Der ruſſiſche Botſchafter 
v. Butenieff hatte ſeit 14 Tagen zwei lange Audien⸗ 
zen bei dem Sultan. Dieſe Contraſte erzeugen Gerüchte 
aller Art. Bald heißt es, Rußland trete drohend auf, 
bald heißt es, Herr v. Butenieff widerſetze ſich der An⸗ 
ftellung der engliſchen Marine⸗Officiers. — Der engli⸗ 
ſche General-Conſul v. Cartoigt hat dieſer Tage dem 
engliſchen Handelsſtand die Verſicherung ertheilt, daß der 
Handelstraktat mit der Pforte vom 16. Auguſt ins 
Leben treten werde. — Aus Perſien trafen dieſer Tage 
engliſche Handelsleute und Offieiere, welche in Folge der 
Aufregungen dieſes Land verließen, allhier ein. — Ver⸗ 
läßlichen Nachrichten aus Cairo vom 14. Febr. zufolge 
hat der Vice⸗König feit ſeinem Aufbruch aus Cartouin 
nnch Tazouglu die Nachricht erhalten, daß ſich die 
Scheiks der Gebirge weigerten, Geiſſeln in ſein Lager 
zu ſchicken. Dieſer Umſtand hatte ihn zu Vorſichts⸗ 
maßregeln und Drohungen veranlaßt, und er wird ſchwer⸗ 
lich bald zurückkehren. 10000 Egyptier waren indeſſen 
bereits in Tazouglu eingerückt. — Die Annahme des 
Handels⸗Traktats v. 16. Auguſt von Seite des 
Vice⸗Königs iſt zwar ausgeſprochen, allein die An⸗ 
hänger des Boghos⸗ Bey ſtreuen überall aus, der Sul⸗ 
tan habe Winke gegeben, daß ſich Mehmet Ali wider⸗ 
fegen fol. Dieſe abgeſchmackte Sage glaubt jedoch Nie: 
. Der Aufſtand in Syrien iſt unterdrückt. 
Nach Berichten aus Gaza hatte Emir Beſchir das Meiſte 
hierzu beigetragen. 2 N 


Zokales und Pruvinzielles. 

— Breslau, 19. März. Der Direktor des Magda⸗ 
lenen⸗Gymnaſiums, Herr Profeſſor Dr. Schönborn, 
ladet in einem Programm, dem eine Abhandlung „Dar⸗ 
ſtellung der mathematiſchen Geographie für die oberen 
Gymnaſialklaſſen“ von Herrn Dr. Köcher vorangeht, 
zu dem am 21. und 22ten ſtattfindenden Examen und 
u den am 23. März abzuhaltenden Reden ein. Die An⸗ 
Abiturienten im verfloſſenen Schuljahre insgo⸗ 
ſammt iſt: 13; die Zahl ſämmtlicher Schüler des Gym: 
naſiums 428, worunter 376 evangelifcher, 16 katho⸗ 
liſcher Konfeſſion und 36 jüdiſcher Religion ſind. Dem 
Gymnaſium find während des a i Jahres 
von hohen Gönnern und Freunden der Bildung mehre. 
Geſchenke an Büchern und anderen Gegenſtänden zuge⸗ 
ſchickt worden. . 


zahl der 


— 


Gräfenberg in Breslau. 

Wie verlautet, ſoll in Scheitnig der fogenannte Für⸗ 
ſtengarten dem Publikum entzogen und dort eine Graͤfen⸗ 
berger Kaltewaſſer⸗Heilanſtalt errichtet werden. g 
Alle, welche in Gräfenberg geweſen und die dortige 
Kur wirklich gebraucht haben, werden einſtimmig der Mei⸗ 
nung ſein, daß bei Breslau kein Ort zu einer Gräfen⸗ 
berger Anſtalt weniger geeignet ift, als der Fürſtengarten 
und Scheitnig. Gerade die Hauptſache, nämlich das Trink⸗ 
und Flußwaſſer, fehlt dort. Zwar wird behauptet: das 
Trinkwaſſer ſei ſo eben durch einen Bohrverſuch plötz⸗ 
lich gefunden worden. Indeß zugegeben, daß es ſo ſei, 
daß wirklich ein Trinkquel, nach welchem die früheren 
Beſitzer ſo lange vergeblich geſucht haben, entdeckt wor⸗ 
den wäre, fo fehlt das Flußwaſſer zu den ganzen und 
Halb⸗Bädern, zu den Sitzbädern, zu den Umfchlägen und 


zu der Douche. 


Bekanntlich darf zu allen dieſen unſer ſogenanntes 


Brunnenwaſſer, da es zu hart und felten frei von ander⸗ 
weitigen Beſtandtheilen ist, niemals angewendet werden. 
Nach Prießnitz Erfahrungen ift die Äußere Anwendung 
des Brunnen⸗Waſſers von entſchiedenem Nachtheil und 
jeden von Gräfenberg Abgehenden, welcher angewieſen iſt. 
die Kur zu Haufe fortzuſeben, warnt er vor der äußeren 
Anwendung des Brunnen? aſſets. Da nun die am 
Fürſten⸗Garten vorbeifließende ſogenannte alte Oder im 
Sommer gänzlich vertrocknet, indem bei kleinem Waſſer⸗ 
ande kein Zufluß vom Hauptſtrome her in die alte Oder 
ſtattfindet, fo muß man ſich billig wundern, wie der Ge⸗ 
danke, in Scheitnig eine Gräfenberger Anſtalt errichten 
zu wollen, hat entſtehen können. * * 

Die Douche, ſagt man, ſolle, wie im Grafenberger 
Walddunkel, ſo hier bei dem erſten Tempel im Park an⸗ 
gelegt werden, weil das Erdreich dort ſehr waſſerhaltig ſei, 
alſo das benöthigte Waſſer durch Nachgraben leicht ges 
wonnen werden würde. k 

Aber nur ein Spottvogel kann dies erſonnen und ge 
ſagt haben, denn es klingt doch gar zu ungereimt, das 


9 7 5 zur Douche einem Sumpfboden entnehmen Fü 
ollen. 
Bei Breslau giebt es nur zwei Orte, wo eine Gr 
fenberger Anſtalt mit einigem Erfolg anzulegen fein dürfte. 
Nämlich auf der Füller⸗Inſel und in dem Garten des 
Hrn. Medizinal⸗Aſſeſſor Olearius. Beide Orte liegen 
an dem, dort zu jeder Zeit waſſerreichen Strome und an 
beiden Orten giebt es gutes Trinkwaſſer. Die Fluß⸗Bade⸗ 
Anſtalt unſers verdienten Herrn Kroll würde ebenfalls 
nz dazu geeignet fein, wenn dabei zugleich ein guter 
rinkquell ſich befände. 

Sollte dieſes Etabliſſement übrigens wirklich noch ver: 

ſucht werden und ins Leben treten, ſo wird ein Ort, der 
ſeit gewiß 40 Jahren der Lieblings⸗Aufenthalt der Bres⸗ 
lauer aller Stände geweſen, dem Publikum entzogen. 
Was würden die Betliner Einwohner ‚fügen, ſollte ihnen 
ihr Thiergatten genommen werden? — Was für dieſe 
der Thiergarten iſt, iſt für uns Scheitnig. — 
Damit der Fürſtengarten mit ſeinem Park niemals 
in Privathände übergehen und dem Publikum entzogen 
werden könnte, ſollte beides ſtädtiſches Eigenthum werden. 
Die Stadt hat ſich durch die Anlage unſerer Promenade 
unſterbliches Verdienſt um die Einwohner Breslau's er⸗ 
worben, möge ſie das Verdienſt noch erhöhen durch An⸗ 
kauf des Fürſtengartens, wodurch die ſtädtiſchen Ausgaben 
ſchwerlich erhöht werden dürften, da die Pacht für dies 
Etabliſſement die Zinſen des Kapitals gewiß hinlänglich 
decken wird. y 

Eines möge die Stadt, fo wie das geſammte Publi⸗ 
kum wohl erwägen. Die Umgegend von Breslau wird 
nämlich mit jedem Jahre leider immer baumloſer. Wo 
ſind die alten ehrwürdigen Stämme um Morgenau ge⸗ 
blieben; wo der vormalige Zedlitzer⸗ und Kuttelwald? — 
In Oswitz iſt der herrliche Wald bereits großentheils 
geſchlagen; Maſſelwitz und öpelwitz werden immer 
lichter; die herrlichen Eichen in Treſchen haben auch be⸗ 
reits angefangen, auf den Holzmarkt zu wandern. Wer 
bürgt dafür, daß der Fürſtengarten in Scheitnig, mit dem 
Theile des Parks, der dazu gehört, Ey er in Rein ände 
über, ſei es aus Laune, fei es irgend eines merfan 
Zweckes wegen, nicht auch noch gefällt wird, und daß 
dann unſere Nachkommen den Park in Scheitnig wohl 
noch in topographifchen Handbüchern, aber in der Wirk⸗ 
lichkeit nicht mehr finden? — Sind die ſchönen Linden, 
die in dem zu dem Fürſtengarten gehörenden Garten ſtanden, 
nicht eben erſt ſfaͤmmtlch gefallt worden? — Und aus welchem 
Grunde? — um an deren Stelle zwerghafte und ſchat⸗ 
tenloſe Obſtbäume zu pflanzen, für welche grade in Scheit⸗ 
nig niemals ein geeigneter Boden gefunden worden iſt. 

Viele andere bedeutende Städte eutſchlands, beſäßen 
ſie in ihrer nächſten Umgegend einen eben ſo anmuthigen Ort, 
vürden ſtolz darauf n und alles Mögliche aufbieten, 
pe er = a N 1 zu erhalten, ſondern 
Stadt rtelau und * a — 2 
fen: daß Scheitnig, woran wir uns alle von feühelter 
Jugend an erfreuten und noch jetzt erfreuen, auch für 
die ſpäteſten Nachkommen in ſeinem Baumreichthum und 
in feiner großartigen Naturſchöͤnheit erhalten werden follt- 


* 


Theater. f 

Der Heldenſpieler Herr Keller, vom Theater z 
Frankfurt a. M., welcher als Otto von Wittels⸗ 
dach und als General Morin im Parifer Tauge⸗ 
nichts gaftiete, hat in der erſtern Rolle den reichen Bei⸗ 


fall eines ziemlich zahlreich verſammelten Sonntags Pu: 


blikums gefunden. Der Gaſt iſt im Beſitz einer ſtattli⸗ 
chen Figur und eines trefflichen Organs und ſonach ſeiner 
Aeußerlichkeit nach zum Heldendarſteller ſehr befähigt. Der 
Fonds ſeiner intellectuellen Mittel ſcheint nach der im Gans 
zen verſtändigen, wenn gleich einigermaßen outrirten Durch⸗ 
führung feines Wittels dachers auch ziemlich ausrei⸗ 
chend zu ſein. Jedoch iſt es unmöglich, nach dem An⸗ 
ſchauen dieſer Polterrolle zu einer beſtimmten Anſicht über 
ein neu auftretendes Bühnen⸗Mitglled zu kommen. Otto 
von Wittelsbach iſt die ganze Vorſtellung hindurch in 
der leidenſchaftlichſten Auftegung und imponitt allen 
feinen Umgebungen durch die genialſte Derdheit vulgo 
Grobheit, er iſt mit einem Worte einer der Koriphaen 
jener mittelalterlichen Bären, welche vor einigen Dacennten 
die deutſche Bühne mit Schwerter: und Humpengeraſſel 
tönend erfüllten. In einer ſolchen Partie kann ein eini⸗ 
germaßen routinirter Schauſpieler nie klanglos vorüderge⸗ 
hen. Schwieriger war die Aufgabe, welche der Gaſt ſich 
als General Morin geſteckt hatte. Er beſtach auch hier 
durch feine Repräſentation und durch imponirende Maske, 
doch laborirte die ganze Vorſtellung an unverkennbarer 
Unſicherheit, weiche ihn bei höchſt gelungenen Einzelnhei⸗ 
ten keine rechte Harmonie in das Bild des eben ſo hu⸗ 
morvollen wie ehrliebenden Generals von der großen Ar⸗ 
mee bringen lie. Herr Keller fand auch in dleſer zwei⸗ 
ten Rolle lauten Beifall. — Das trübſelige Märzwetter 
mit feinem unfreundlichen Gefolge von Huſten, Schnupfen 
und Rheuma's fängt an, ſeine Macht auch über das 
Bühnen⸗Perſonal geltend zu machen. Namenglich ſchwebte 
in dieſer Beziehung ein Unſtern über der in Rede ſtehen 
den Borftellung des Gamins, indem Dll. Bröge e 
Gamin für Die, Edler, Die, Weßnig als Elife I 
Dlle. Gehlhaar und Hr. Edmüller Bizot füt 
errn Kühn in Eile eintreten mußten. Bei der Kürk 
der Zeit, in welcher Due. Bröge die gedachte Rolle ein⸗ 
ſtudirt hat, war ihr Gamin eine ſehr beachtens 
Leiſtung. Die junge Künſtlerin ging an dieſem 
mit auffallender Bestimmtheit aus ſich heraus, und traf 
den Ton des liebenswürdigen Schlingels hauptſächlich DI 
durch ſo glücklich, daß fie manches Manſerirte ihrer ſonſti⸗ 
gen Vortrags weiſe an dieſem Abende ganz abſtreifte. Auf 


JGaortſetzung in der Beilage.) F 
| Mit einer Beilage, 


Gortſetung) 


munternder Erwähnung ift noch die Eliſe der Olle, t 
. welche vor kurzem] dieſen melodiſchen Zauber; ja als ich zum Schluß das 
5 i ganz nett ſpielte, hat] Publikum überſchätzte, war es fo vollzählig da, wie im 
in den wenigen größeren theatraliſchen Verſuchen 
auf der hieſigen Bühne unverkennbares Verſtandesſtreben 

dazu kommt noch, daß ihr Spiel durch einen 
ſt deutlichen Vortrag, einen Vorzug, der nur ſelten 
Anfängern nachgerühmt werden kann, gehoben witd. Ihrer 
Darſtellung der ſentimentalen Eliſe wäre nur ein größe⸗ 
Anflug von Gefühlswärme zu wünſchen geweſen. Je⸗ 
denfalls wird Dlle. Weß nig in Anſtandsrollen und pro⸗ 


Weßnig werth. Dlle. Weßnig, 
auch i of ine im „Beitgeift‘ 
bis jetzt 
gezeigt, 
höch 

rer 


noncirten Aufgaben, für welches Rollenfach 


liche ihrer Erſcheinung zudem noch befähigt, an verwend⸗ 
barſten werden. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 


armt unau 


ie 


Sintram. 
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Mittwoch den 20. März 1 


in der Verſammlung. Das hatte man nicht erwartet, 
dieſen Reichthum, dieſe Meiſterkraft und vor Allem nicht 


Anfang, und man muß Wien kennen, um zu wiſſen, 
was das heißt: Wien und ein langes Oratorium haben 
bisher in ſchlechter Ehe gelebt; aber der Paulus bracht' 
es zu Stande. Was ſoll ich weiter ſagen, jede Num⸗ 
mer ſchlug, drei mußten durchaus wiederholt werden, zum 
Schluß ſummariſcher Beifall. Der alte Girowetz meinte, 
das wäre ſeines Erachtens das größte Werk der neuern 
Zeit;“ der alte Seyfried: „ſo etwas hab' er nicht noch 
in ſeinen alten Tagen zu erleben gehofft.“ Kurz der 
Sieg war paſſabel.“ ) 
[ — Dem. Taglioni bleibt in Wien nur einen 
Monat, und begiebt ſich dann über Paris nach Eng⸗ 
land, wo ſie während des Sommers für verſchiedene 
Theater engagirt iſt; gegen Ende Auguſt kehrt ſie wie⸗ 
der nach St. Petersburg zurück. Sie wird alſo 
Breslau nicht mehr paſſixen, wo fie ſich nur einige 
Stunden aufhielt, um die Feſtlichkeiten in Wien noch 
durch ihre Gegenwart verſchönern zu helfen. 

— Joel Jacoby, desavouirt von allen Parteien, 
hat endlich Berlin verlaſſen, um, vielleicht eingeladen von 
den HH. Philipps und Görres in München, ſich in 
den Schooß der katholiſchen Kirche zu retten. (L. Z.) 

Mannichfaltiges. 

— Am liten d. wurde in der Bethlehemskirche in 
Berlin dem Handwerker Klippenſtein aus Weſt⸗ 
preußen die h. Taufe ertheilt. Er hatte in feiner Ju⸗ 

end von feinen der Mennoniten⸗Gemeinſchaft zugehörigen 
ltern Unterweiſung in der h. Schrift empfangen, nur 
das Siegel des Bundes, die Taufe noch nicht. Weil er 
früh die Eltern verlor und von der Mennonitengemeinde 
ſeiner Heimath ſich entfernte, um als Handwerker zu wan⸗ 
ine dern, die Meiſter aber gewöhnlich nicht nach der Religion 
| ihrer Geſellen fragen, ſondern nur nach ihrer Arbeitsfähig⸗ 
eit, ſo blieb er immer ungetauft, doch . er 
; zu werden. Er fand aber nirgends An⸗ 
klang, iz Berlin kam und zu dem Pfarrer Goß⸗ 
) Wir machen bei dieſer Gelegenheit auf die, künftigen 
Freitag ſtatthabende, wiederholte Aufführung dieſes Ora⸗ 
toriums aufmerkſam. Red. 


ſie das Statt⸗ 


ſend dreihundert und ſechzig 


nicht ohne den“ 


der Breslauer Zeitunn. 
839. 


ner gewieſen wurde. Dieſer fand in ihm einen wackern 
jungen Mann (27 Jahre alt), der wohl unterrichtet war 
im Katechismus, und auf alle Hauptfragen genügende 
Antwort geben konnte. Deshalb taufte er ihn auch nach 
feinem Wunſche Öffentlich vor feiner Gemeinde. Goß⸗ 
ner hatte ihm ſelbſt vorgeſtellt, warum er nicht bei feiner 
Gemeinde, (den Mennoniten) getauft werden wolle? Er 
antwortete aber, „er komme wohl ſchwerlich wieder nach 
Hauſe, da er keine Eltern mehr habe, und es ſei ihm 
gleich, mit welchem Waſſer er getauft würde, wenn er 
nur Chriſti Gnade empfange und ſelig werde.“ 

— Der kürzlich verſtorbene Marſchall Lobau hatte 
einſt auf dem Vendome⸗ Pla in Paris, um einen Volks⸗ 
auflauf nicht zum Aufruhr geſteigert zu ſehen, eine 
Spritze e und mit dem Waſſerſtrahl das Volk 
auseinander treiben laſſen. Das haben ihm die Pariſer 
mit Carricaturen gedankt, und bis über ſein Leben hin⸗ 
aus; denn noch jezt iſt eine Carricat ur erſchienen, auf 
der man den Leichenzug ſieht, dem ſich eine Spritze an⸗ 
ſchließt, und darunter ftehen die Worte: Avec Pompe.“ 

— Er Berghaus Berechnung war das baare Geld 
im Jahre 1835 folgender Maßen in Europa vertheilt: 
In Frankreich courſirten fünfhundert Millionen Tha⸗ 
ler: in Großbritannien und Irland vierhundert fünf 
und ſechzig; in Oeſterreich dreihundert und fechzig; in 
Rußland zweihundert fünf und ſechzig; Preußen ein⸗ 
hundert und vierzig; Deutſche Staaten hundert acht 
und fünfzig; Holland acht und dreißig; Belgien vier 
und fünfzig; Schweden achtzehn; Norwegen fieben 
und ein halb; Dänemark zehn und ein halb; Spa⸗ 
nien achtzig; Portugal dreißig; Italien fa d 
fünfzig; Griechenland und die Türkei f af; 
Schweiz ein und a Mill. Demnach beliefe ſich 
die Summe des baaren Geldes in Europa auf zweitau⸗ 
A Thaler. Die Sum⸗ 


me des baaten Geldes in Amerika beläuft ſich auf 
zweihundert — neunzig Millionen. Dennoch langte das 
anze baare Geld von Europa und Amerika nicht zum 


rittheil zu, die Engliſche Staatsſchuld, welche achttau⸗ 
ſend Millionen Preußiſche Thaler beträgt, und welche 
Summe als Rolle vier Mahl um die Erde herumginge, 
zu tilgen. 3 


Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Theater: Nachricht. 
e e 
einſtudirt: „Bär und Baffa.” 
ville in 1 Akt von C. Blum. 
Donnerſtag: „Romeo und Julia.“ Oper in 
4 Akten von Bellini. Romeo, Die, 
Freyſe⸗Seſſi, als Gaſt. 
Laetit ie 
Sonnabend den 23. h. im Knappeschen 
Saale 
Concert. 
Anfang 7 Uhr. 
Die Direction. 


5 Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Nacht erfolgte, zwar ſchwere, doch 
glückliche Entbindung meiner geliebten Frau, 
Friederike, geb. Gorasdzer, von einem 
geſunden Mädchen, beehre ich mich Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Neiſſe, den 17. März 1839. 

0 S. Haber jun. 


Entbindungs⸗Anzeige. a 

Heute Nachmittags 1%, uhr wurde meine 
Frau, geborne Jancke, von einem Knaben 
sugke entbunden. 

eiffe, den 16. März 1839. 
Mar ck s, 
Königlicher Diviſions⸗Prediger. 

Todes⸗Anzeige. 

Das geſtern Abend um 79 Uhr nach lan⸗ 
gen und ſchweren Leiden erfolgte Ableben un⸗ 
ſers f aucengellebten Sohnes und Bruders, 
des Handlungs⸗Commis Heinrich Neuge⸗ 
ger tale a After won 21 Jahren, en 
hiermit ergeben Fin Theilnahme bittend, 

ee den 8. März 1889. 

Matt erb lieb enen: 
Lund Geſchwiſter. 
Heute Rahmen 

Das heute Nachmittag um g Uhr mar ven, 
gerem Leiden erfolgte Sanfte welehe mac lun, 
guten, inniggeliebten, Vaters und de 
des geweſenen Handlungs⸗Buchhatters J. G. 
Berthold, in feinem 6Often hinten ahne. 
zeigen wir, um ſtille Theilnahme bittend, und 

akt beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 18. März 1839. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes-A ige. 
Deu heute früh Uhr N Zahnikräm- 

fen erf x 
pfen erfolgten Pod unserer geliebten 
Tochter Ernstine "zeigen Verwand- 
ten und Freunden, 2 Penang 
Meldung, zur stillen Theilnahme an: 

Naselwitz, den 14. März 1839. 

Freih. ». Lüttwitz eu. Frau. 
e ae 

Techniſche Chemie: Donnerſtag 21. Mär 

Abends 7 Uhr, Sandgaſſe Rr. 6. 


Si 
neu mit 160 N Aula Leopol- 


des Oratoriums Paulus, à 3 Sgr., sind) 


Freitag den 22. März 1839 
ie re nie 259, sfr in wenigen Wochen 


dina das Oratorium 


Unter der Presse befindet sich und] werden, 


„Ignaz ohn in Bres Di Aufent 
erscheinen: ; Kohn - in * 0 55 ente n 


Hypothekenſchein konnen 
im Verlage in der Regiſtratur des unterzeichneten Ge⸗ 
g richts⸗Amts eingeſehen werden. 
lte nach unbekannten 


Paulus j ee eee eee 
b „ FNR; 1 ara aroline Geſchwiſter Tſchen 
15. von Zur Kenntn iss der 8 dieſem Termine hier 100 25 
Felix Mendelssohn - Bartholdy Verdauung, den. Striegau, den 9. März 1889, 


aufführen. . Eintrittskarten a 20 Sgr., 
Textbücher à 2 Sgr., auch die Bro- 
schüre: Zur Einleitung der Aufführung 5 ; 

mification erster 
in den Kunsthandlungen von Cranz, 
Leuckart und Weinhold zu er- 
halten. Am Eingange ist der Eintritts- 
preis 1 Rthlr. Mos ewiu s- 


Aufforderung, N 


von 


Gr. 8, Velin-Papier. 


In Carl Cranz 

Welt zn weden bei den | # strasse) ist zu haben: 

Vorſtehern der jüdiſchen Gemeinde. a 

Gratis 1% 

kann in jeder Bud: und Landkarten 7 

Handlung ſofort und ſtets in Empfang ge: | 9 
nommen werden: 

General:Bericht 

über die im Verlage des Unterzeichneten bie 

jetzt erſchienenen 


geographiſchen Wand⸗ 
karten 


aller Welttheile, einzelner europäi⸗ 
ſcher Staaten, deutſcher und preuß. 


sangbuche, 
oder 


der. Zabl, 


Provinzen; Erd: und Himmelsgloben, u, 
Karten ber alten Welt und bibtſcher p Kernen 
Geographie; Rete zum Nachzeichnen dc. ꝛc. Preis: 


Atlas für den Schul⸗, wie auch zum Pri⸗ 
vatgebrauch von tüchtigen Männern entwor⸗ 
fen und präcis gearbeitet, in eleganter Aus⸗ 
ſtattung bei größter Billigkeit; verſchiedener 
in koloſſaler Größe, je nach Bedürfniß in 2, 
4, 9, 10, 12, 2 2% groß Royal: Blättern 
auf ſtarkes weißes Papier zum Zuſammenkle⸗ 
a kolorirt e 

Geneigte Beltellungen, auf den Inhalt die⸗ 
ſes Berichts, welcher durchweg Sn bezo⸗ 
gen werden kann, werden ſtets von mir, fo. 


2 


* 


dem zu 


kannt gemacht. 
Pleß, den 1. März 1839. 


wie überall prompt effektuirt. Das mit dem Fürſtlichen Stadtgericht Pleß 
Breslau, ärz 1839. f a Veh Juſtiz⸗Amt 8 
Fr. entze, Buchhändler, H - Bekanntmahnug. 
eidenſtraße Nr. 27. . Das En Raslaffe des be ee ee 
AK a Neumarktſchen Kreiſes, verſtorbenen Bauers 
Mechanif Kunſtvorſtellung Joſeph Kindler gehörige Bauergut von 3 


don J. Samuel, nebſt Konzert von dem 
Muſik⸗Cher des Herrn Jakoby Alexan⸗ sub 
der, findet heute Mittwoch in der goldenen] gelegen 
Sonne am Oderthor ſtatt. Das Nähere be⸗ 
ſagen die Anſchlagezettel. : 


und auf 5777 Rthlr. 


im gesunden und kranken Zustande. 
Der chemischen Abtheilun 


Heft. 


Ein physiologischer Versuch 


Dr. S. Pappenheim. 


10—12 Bogen. 
Mit Abbildungen. 


NN NN 3 
Musikalien- 2 


g handlung in Breslau (Ohlauer- 
Vollständiges 
Melodieenbuch 


zum neuen Breslauer Ge- 


5 Zusammenstellung aller im 
neuen Breslauer Gesangbuche 
vorkommenden Choräle, 160 an 


in einstimmigem Satze 


nach bewährten Choralbüchern 
für Schulen und zum Privat- 


5 Sgr. 


\ Bekanntmachung. 
Die bevorſtehende Vertheilung des, nach 
Orzesze am 3. Juni 1836 verſtorbe⸗ 
nen Steinmetzmeiſters Ernſt Joſefowski 
vorhandenen Nachlaſſes unter die ſich gemel⸗ 
deten Gläubiger, wird gemäß F. 7 Fit 50 
Th. l. der A. G.⸗O. hierdurch öffentlich be: 


Hufen Acker, nebſt Wieſen und Buſchland 
Nr. 24 des Hypothekenbuches daſelbſt 


ſchätzt, ſoll auf den 25. September c. a. 
Morgens um 10 Uhr zu Neuhof ſubhaſtirt 


Das Gerichts⸗Amt der Neuhofer Güter. 
über Chy- Aufforderung. — 
Die am 15. Oktober v. J. verſtorbene Fra 
Sophie Flügel⸗Haſenclever hat in 
ihrem Teſtamente allen ihren Pathen, die au⸗ 
ßer den darin ausdrücklich benannten ſich noch 
finden und binnen drei Monaten durch Tauf⸗ 
zeugniſſe ſich als ſolche legitimiren ſollen, ge⸗ 
wiſſe Vortheile zugedacht. Demzufolge fordert 
der unterzeichnete jene unbekannten Pathen 
hierdurch auf, ſich binnen drei Monaten, vom 
heutigen Tage an, in frankirten Briefen un⸗ 
ter Beifügung ihres Taufzeugniſſes in be⸗ 
glaubter Form und ihrer ſonſtigen Legitima⸗ 
tions⸗Urkunden bei ihm zu melden und das 
Weitere zu gewärtigen. Die Verabſäumung 
dieſer Friſt würde den Verluſt ihres Anrechts 
zur Folge haben. 1 
Breslau, den 18. März 1839. 
Johann Wilhelm Oelsner, 
Kgl. Geh. Commerzienrath. 


. 


In Obervormundſchaftlichem Auftrage ſol⸗ 
len die zur J. G. Klo ſſeſchen Verlaſſen⸗ 
ſchaftsmaſſe gehörenden, zwei hieſigen Strom⸗ 
Aſſuranz⸗Actien Nr. 122, 123 in term. den 
22. d. M. Vormittags 11 uhr im Conferenz⸗ 
Zimmer hieſiger Börſe an dazu qualificirte 
Erwerber öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 20. März 1899. 
Die Breslauer Strom⸗Aſſuranz⸗Compagnie. 


Aukti bn. 
Zur Verſteigerung der zur Kaufmann A. 
Bodſtein' ſchen Concurs⸗Maſſe gehörigen, auf 


dem hieſigen Packhofe lagernden Waaren, ift 
ein Termin auf 3 
den 21. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, 


an Ort und Stelle angefegt worden. Kauf⸗ 
luſtigen wird das mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß dieſe Waaren in 73 Säcken 
Kaffee, 3 Fäſſern ben Tonnen Reis 
und 1 Faß bitteren Mandeln beſtehen und 
daß dieſelben unverſteuert verſteigert werden 


N gez glu, 17. Mit; 1859, 5 
Mannig, Auttions⸗Kommiſſarius. 


0 dee AR: ion. Er 

Freitag den 22. März früh um 9 uhr wird 
auf der Mathigsſtraße 1 im 6 Br 
Mond, ein Nachlaß, beſtehend in verſchiede⸗ 
nen Meubles und Wirthſchaftsgeräth, gegen 
steh baare Zahlung meiftbiefend verſteigert 
werden. 5 


20 Sgr. ge⸗ 


Ein auch zwei Knaben, welche ein hieſiges Gym: 
naſium befuchen wollen, finden Wohnung, Koſt 
u. wahrhaft mütterliche Pflege Oderſtr. 15, 1 Tr. 

Eltern und Vormündern, welche ihre 
Kinder oder Mündel meinem Institut 
anvertrauen wollen, die ergebene An- 
zeige, dass nach dem bereits abgehal- 
tenen Examen der neue Lehrcursus 
mit dem 8. April in meiner Töchter- 
schule beginnt. 

Verw. Pastor pr. Preuss, Vorst., 
Albrechtsstrasse Nr. 3. 
— — —— — 

Mit ächtem Ruſſiſchen, Pernauer, Windauer 
und Rigaer Leinſaamen, rothem und weißem 
Kleeſaamen, rothem und weißem Kleeſaamen⸗ 
Abgang, ächt Franzöſiſcher Luzerne, Thimo⸗ 
thien⸗Grasſaamen, Engl. und Franz. Ray⸗ 

cas; ächtem Ruſſ. Hanfſaamen, großen Zucker⸗ 
Erbſen, langrankigem Knörich u. großen Ro: 
han⸗Kartoffeln, d. Pfd. A 1½ Sgr., empfiehlt 
ſich zu ſehr billigen Preiſen: 
der Kaufmann Conrad Menzel 
in Liegnitz, 
Nr. 62, am kleinen Ringe. 
Cigarren - Offerte. 
Abgelagerte feine Bremer Cigarren zu den 
ſolideſten Preiſen, in Partieen ſo wie einzeln, 
empfiehlt zur geneigten Abnahme: 
; F. G. Baenisch, 
Oder » Strafe Nr. 24 in den 
drei Präzeln. 


Saamen⸗Offerte. 

Alle Sorten Feld⸗ u. Garten⸗Sämereien, als: 

franzöſiſchen Luzerne⸗Klee, 

rothen und weißen Klee, 

Nunkelrüben⸗Körner, 

gereinigten Saatlein, 

beſten engl. Blumenkohl, 

Früh⸗ u. Spät ⸗Welſchkraut 


und Kohlrüben ze. ꝛc. 
empfing neuerdings in beſter Güte und offe⸗ 
rirt moͤglichſt billig: 


Heinr. Wilh. Tietze, 


Schweidnitzer Straße im ſilbernen Krebs. 


Zu ſehr billigen Preiſen 
gute graue Tuche, wie auch 
alle andern Gattungen Tuche 
empfiehlt en gros et en detail einem 
geehrten Publikum und feinen verehrten 
Kunden und Bekannten zur geneigten Ab⸗ 
nahme. 


David Scholz, 
Tuchfabrikant aus Goldberg. 
Sein Stand iſt auf dem Markte in 
der Tuch⸗Laden⸗Reihe, die dritte von der 
Nikolaiſtraße aus links. 


Baieriſche Bier⸗Faͤſſer, 


ausgezeichnet ſchoͤn, mit Eiſenband, verkauft 
15 909 lein, Schuhbrücke Kr. 72. 


Friſchen 


ger. fetten Rheinlachs 
erhielt geſtern E. Poſt und offerirt: 


C. J. Bourgarde, 
Ohlauer Str. Nt. 15. 


Gutspacht. 


Ein Rittergut, 10 Meilen von Breslau 
entfernt, ſoll auf 6 hintereinander folgende 
Jahre an einen praktiſchen Landwirth verpach⸗ 
tet werden. Die Caution kann baar gegen 
Sicherſtellung oder in außer Cours geſetzten 
Staats⸗Papieren erlegt werden. \ 

Nähere Auskunft hierüber ertheilt auf por: 
tofreie Anfragen das Commiſſions⸗Comptoir 
für An⸗ und Verkauf von Landgütern und 

äufern des 


oſ. Gottwald zu Breslau, 


Taſchenſtraße Nr. 27. 


Für die Herren Gartenbefitzer 


5 — Gärtner 

ſind fortwährend Sägeſpähne ſehr billig 
— haben in der Brettſchneide⸗Mülhle vor dem 
Oderthore Nr. 13, am großen Wehre. 


Baferdichte he, Damen 

ind in größter Auswahl wieder vorräthig bei: 

ud age JG. Konſcholke, 
Ring Nr. 15. 


— — ⏑— — — 
e Markt⸗Anzeige 
vom Schub: Fabrikanten 
L. Bolze aus Berlin. 
Da n erſtenmal mit meinem Fabri⸗ 
kate in Breslau bin, ſo erſuche ich einen hoch⸗ 
zuverehrenden Adel und geehrtes Publikum, 
mich recht zahler beſuchen zu wollen. Auch 
habe ich ſtarke Drillſchuhe A Paar 16 Sgr. 
erhalten. Meine Bude iſt der Adlerapotheke 
am Naſchmarkt gegenüber. j 
Ein Faufburſche kann antreten in der 
Buchdruckerei Nicolaiſtr. Nr. 7. 
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a 


halten. j 


8 Sgr. 


Herrenhüte neueſter Form 
find a 1½, 1½, 1½ 1% und 2 Kthlr. in 
Auswahl vorräthig bei Hübner u. Sohn, 
Ring 32, 1 Treppe, : 

In einer Buchhandlung wird ein mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehener Lehrling 
geſucht. Das Nähere bei E. Neubourg, am 
Naſchmarkt Nr. 43. 


Zum Reinigen der Zimmer 
ſind fortwährend Sägeſpäne ſehr billig zu 
haben, in der Brettſchneide-Mühle vor dem 
Oder⸗Thore Nr. 13, am großen Wehre. 


Zwei neue birkene Schränke, Kleider? und 


Wäſchſchrank, find zu verkaufen: Bafteigaffe 


Nr. 6, par terre. 
Ein Knabe 


26. Febr. 1839. 
Adolph Goldſchmid 
reren 
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En gros und en detail 


verkaufe ich die mir in Commiſſion gegebenen 
Sachſiſ . 
Ir feften ehr N 


5 bri e 
er * 

— auch 9 1 Putzhan a en 
Verkäufern bei meiner Auswahl von 


lungen und Wieder⸗ 
Hauben⸗Streifen 


einen ſehr annehmbaren Rabatt. 


Friedr. Wilh. König, 
Ohlauerſtr. Nr. 68, zur goldnen Weintraube, 


Trockenes Brennholz 
iſt billig zu haben bei Hübner und Sohn, 
Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


Den am erſten Januar c. hier übernemme⸗ 
nen Gaſthof zum ſchwarzen Adler empfehle 
ich allen reſp. Reiſenden zur gütigen Beach⸗ 
tung, indem Zimmer und Betten in gutem 
Zuſtande, und die Küche, da ich ſelbſt Koch 
bin, gut beſtellt iſt. Auch ſind ſtets Forellen 
Ir haben und bin mit guten Weinen ver: 
ehen. 

Wartha, den 15. März 1839. 

- Heymann, Gaſtwirth. 

Ein Ziegelmeiſter, der über ſeine Tüchtig⸗ 
keit als auch über ſeinen nüchternen Lebens⸗ 
wandel durch Zeugniſſe ſich auszuweiſen ver⸗ 
mag, findet ſofortige Anſtellung. Meldungen 


werden Carlsſtraße Nr. 32, 2 Stiegen hoch] 


angenommen. 


Drei Reichsthaler Belohnung dem⸗ 
jenigen, der den am Ilten d. M. verloren 
gegangenen Vorſteh hund, Kohlenſtraße 
Nr. 2, wiederbringt. Derſelbe iſt grau von 
Farbe, mit braunem Kopf und Behängen, 
hört auf den Namen Tiras und war mit 
einem von Meſſingdrath geflochtenen Hals⸗ 
band verſehen, worauf ſich der Name des Ei⸗ 
genthümers und die Steuer⸗Marke Nr. 1499 
befand. 


Saamen : Offerte. 

Aechte franz. Luzerne, neuen ſteyermärk., 
galliziſchen und inländiſchen rothen Kleeſaa⸗ 
men, neuen weißen Kleeſaamen, guten keim⸗ 
fähigen rothen und weißen Kleeſaamen⸗Ab⸗ 
gang, engliſch, franzöſiſch und italieniſch Ray⸗ 
gras, Honiggras, Thimotiengras, verſchiedene 
Sorten gemiſchten Grasſaamen, Esparſette, 
Knörich, Leinſaamen und ächten weißen Zuk⸗ 
ker⸗Runkelrüben⸗Saamen nebſt allen Gattungen 


Garten-, Gemüſe⸗, Feld⸗ und 
Blumen⸗Saamen, 
laut gratis in Empfang zu nehmendem Ver⸗ 
zeichniß, ſämmtlich von erprobter Keimfähig⸗ 
keit, offerirt zu den billigſten Preiſen: 
Carl Friedr. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Leinſaamen⸗ Offerte. 
Beſter gereinigter Säe⸗Leinſaamen, von er⸗ 
probter Keimfähigkeit, iſt billigſt zu haben bei 


Carl Friedr. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


„Die gedruckten Vermehrungs⸗ Kataloge der 
hieſigen Königl. und Univerſttäts⸗Bibliothek 
aus den Jahren 1835 — 1838 ſind bei dem 
Königl. Bibliothek: Sekretäg Müller zu er: 


Sehr ſchönes Ohlauer Weizen⸗Mehl habe 
ich erhalten und verkaufe ſolches über der 
Oderbrücke neben dem Stadt⸗Zollamte, die 
alte Metze erſte Sorte 9 Sgr., die zweite 


An die reſp. Abonnenten des 
Volksfreundes. 


wohnhaft Nikolai⸗Straße Nr. 29 in Breslau, bie: 


Die dem Herrn Robert Trinkkeller, 


Preußiſchen 


her anvertraute Haupt⸗Expedition des Preußiſchen Volksfreundes für Schleſien, iſt von mir 


dem Kaufmann Herrn Eduard Groß, 
Breslau, von dem ich zu erwarten berechtigt 
lich befriedigen werde, mit dem Bemerken 


wohnhaft am Neumarkt im weiß 


en Storch in 


bin, daß derſelbe die reſp. Abonnenten pünkt⸗ 


übergeben worden, daß von jetzt ab die Beſorgun 
der einzelnen Nummern ununterbrochen und ganz daß ſorgung 


regelmäßig geſchehen wird. 


Ich erſuche demnach ſowohl die geehrten Abonnenten in Schleſien, als auch die un⸗ 
tererpediteure, die mit dem Heren Trinkkeller in Verbindung ſtanden, ſich wegen Em: 


pfangnahme der für's laufende Quartal ihnen 
Herrn Groß zu wenden und ihre Namen und 
ger in den Stand geſetzt werde, allen bei ih 


zukommenden Exemplare zuzuſenden. 
Berlin, den 16. März 1839. 


noch fehlenden Nummern an den genannten 
Wohnungen bei ihm anzugeben, damit ſelbi⸗ 
m ſich meldenden Abonnenten die ihnen noch 


+ 


Der Redakteur und Verleger des Preußiſchen Volksfreundes 


C. G. von Puttkammer. 


175 Mit Bezug auf vorſtehende Erklärung erſuche ich alle reſp. Abonnenten und Ne⸗ 
benerpebiteure, ſich wegen Empfangnahme der Exemplare des Preußiſchen Volksfreundes an 


mich 
dieſelben baldigſt zuſenden zu können. 
Breslau, den 19. März 1839. 


zu wenden und durch gefällige Anzeige ihres Wohnortes in den Stand zu ſetzen ihnen 


Eduard Groß, 


Comptoir am Neumarkt im weißen Storch. 


„„Das Dirkcctorium 
der Sächſiſchen Actien⸗Maſchinenbau⸗ 
Anſtalt 


in Uebigau bei Dresden, 


aus deren Ateliers Maſchinen jeder Art, zu allen gewerblichen, 


chen Zwecken in größter Vollkommenheit und 


gen hervorgehen, hat mich beauftragt, allen Denen, 


wie auch landwirthſchaftli⸗ 
zweckmäßigſten Einrichtun⸗ 
welche in ihren Werkſtätten Beſtellun⸗ 


nach den neueſten, 


gen zu machen Willens ſind, jede Aünehn Auskunft zu ertheilen und Aufträge zur promp 


teften Ausführung für dieſelbe zu überne 


beten und können Preisliſten auf meinem Comptoir, 


Weintraube, in Empfang genommen werden. 


men. — Auswärtige Anfragen werden kranco ex: 


Ohtauer Straße Nr. 68 zur goldnen 


Friedrich Wilhelm König. 


Dampfmaſchinen⸗Nähnadeln. 


Die angezeigten und vielbeliebten engliſchen Dampfmaſchinen⸗Nähnadeln find 
noch fortwährend bis Ende dieſes Marktes in den angekündigten Etuis mit 100 


Steck⸗ und Stricknadeln, 


ſortirt, Prima⸗Sorte a 7 ar, Secunda⸗Sorte a 4 Sgr., fo wie Carlsbader 


bei Unterzeichnetem, am Ringe . Tage abe e ee. 


B. Ullmann aus Wachenheim, 


in der Provinz Rheinheſſen. 


Cigarren zum 
offerire ich hiermit Ne 1000 Stück ohne 
desgleichen in Kiſten von 200 oder 300 
ferner dieſelbe Sorte mit Poſen in Kiſten 

Breslau. März 1839. 


Wiederverkauf 

Kiſte a 2% Rthl., 

Stück a 3 Rthl., 

von 300 Stück, die 1000 Stück 3 ½ Rthl. 


Guſtav Krug, Schmiedebrücke Nr. 59. 


Zum gegenwärtigen Markt empfiehlt: 
Amerikaniſche Gummi⸗Schuhe à Dod 


20 Rthlr. (mit Rabatt), Müllerdoſen von! u 


2 Athlr. an à Ogd., Stahlfedern, Reiß⸗ 
zeuge, Tiſchler⸗, wie auch andere feine 
Bleiſtifte, Friſeur⸗ und Taſchen⸗ 
kämme von Elfenbein und ächt franzöſiſchem 
Büffel, im Ganzen wie im Einzelnen; ſo au 
ein e Lager von Kinderſpielwaaren. 
. E. Neugebauer, 
Albrechtsſtr. Nr. 29, der K. Poſt vis-A-vis 
Das Dom. Buſchwit, Neumarkt. Kreifes, 
wird den 24. d. M., Nachmittags 3 uhr , 
mehre Füllen veredelter Race, zum April drei⸗ 
jährig, zum Verkauf an den Meiſtbietenden 
ftellen, wozu es Kaufluſtige einladet. 
Gargon⸗Wohnung für Sſtern 
für ſolide ruhige Miether zwei freundliche 
Hinterſtuben mit Meubeln und Bedienung. 
Biſchofſtraße Nr. 3, dritte Etage. 
Eine ſchlagende Nahtigall 


iſt billig zu verkaufen, Dom 
15 erſten Stock. N. ſtraße Nr. 22, 


— — — — 
Ein Spezereigeſchaͤft, 

g 15 Jahren im lebhafteſten 

Zuſtande beſteht, deſſen Befiger ſich aber zur 

Ruhe begeben will, iſt mit folider Einzahlung 

ee Reflektivende erfahren das Nä⸗ 


Comptoir des Ed. Groß, 


am Neumarkt im weißen Storch. 


Zu vermiethen iſt auf der Schuhbrücke Nr. 
ein Comptoir nebſt heizbarer Remiſe und 
Oſtern zu beziehen. Näheres iſt zu erfragen 

eim Eigenthümer in der erſten Etage. 


Angetommene Fremde 
„Den 18. Marz. Hotel a Sileſie: Hr. 
Kammerherr Graf d. Zedlitz aus Roſenthal. 
Fr. Generalin v. Blumen aus Conrads⸗ 
waldau. Hr. Kfm. Grieshammer Dres: 
den. Dr. Fabrikant Hilbert a. Langenbielau. 
Hr. Oekonom Salinger a. Hennersdorf. — 
Weiße Adler: Hr. Kfm. Gieſe a. agde⸗ 
burg. Hr. Baron von Richthoff a. Cabers⸗ 
dorf. — Rautenkranz: Hr. Apoth. Wolf 
a. Strehlen. Hr. Kfm. Friedrich a. Rati⸗ 
bor. Hr. Juſtiziarius Sedlaczeck a. Sohnau., 
— Blaue Hirſch: Hr, Bürger Struthoff 
a, Bromberg. — Gold. Gans: Fraul. v. 
Prittwitz u. Fräulein v. Nickiſch a. Neobſchlz. 
Hr. Lieut. Unverriht a. Eisdorf. — Gold. 
Krone: Hr. Gutsb. Mündner a. Langen⸗ 
öls. — Hotel de Saxe: Hr. Gutsb. Ma: 
juncke a, Ladzize. Fr. Gutsb. Majunde aus 
Trachenberg. — Gold. Schwert: Frau 
Gutspächter Peszell a. Polen. Hr. Kaufm. 
Möring a. Hambug. — Weiße Storch 
Hr. Kaufm. Henſchel a. Kempen. — Gold. 
Schwert (Nikol. Thor): Hr. Dr. med. 
Matthes aus Berlin. — Deutſche Haus: 
Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Meyer a. Poſen. Hr. 
Buchhalter Dehnel aus Rawicz. Hr. Poſt⸗ 
Secretair Sturzel a. Oels. Hr. Oberamtm. 
Wieſe a. Grochau. — Zwei gold, Löwen: 
Hr. Kfm. Pollack a. Brieg. 


Höchſte Getreide-Preife des Preußiſchen Scheffels. 
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